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Käuffl in Peſih zum Poſtamts⸗Verwalter in Wien ernannt. 
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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließ ing vom 16. Mai d. J. dem Präſes des Leobner 
Kreisgerichtes Präſidenten Alois Chimani die angeſuchte Ver: 
ſetzung in den wohlverdienten bleibenden Ruheſtand allergnäͤdigſt 
zu bewilligen und demſelben in Anerkennung feiner vieljährigen 
treuen und vorzüglichen Dienſtleiſtung den Orden der eiſernen 
Krone dritter Klaſſe tarfret zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtätſ haben dem Rittmeiſter im 
Fürſt Liechtenſtein 9. Hußaren Regiment Rudolf Fürſten 
Liechtenſtein die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu vers 
leihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſteu 
Entſchließung vom 14. Mai d. J. dem erſten Vizegeſpan des 
Bekeſer Komitates Sigismund Weinczierl in Anerkennung 
feiner vieljährigen ausgezeichneten Dienſte tarfrei den königlichen 
Rathstitel allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſlät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 14. Mai d. J. dem ordentlichen Profeſſor der 
ſpeziellen Therapie und Pathologie an der Peſther Univerfität 
Dr. Ignaz Sauer taxfrei den koͤniglichen Rathstitel allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 17. Mai d. J. den von der fiebenbürgiichen 
Hofkanzlei zum Sekretär des k. ſtebenbürgiſchen Guberniums ers 
nannten disponiblen Kreis- und Urbarialgerichts⸗Präſes Samuel 
v. Felele den Titel und Rang eines proviſoriſchen k. flebenbürs 
giſchen Gubernialrathes zu verleihen geruht. 


Der Finanzminiſter hat den Poſidirections⸗Adjunkten Peter 


Die königl. ungariſche Hofkanzlei hat die disponiblen Komi⸗ 
tats⸗ beziehungsweiſe Kreiskommiſſäre Klaſſe Vincenz 
Non y, Johann Sirel und Amadeus Rönay, bie bisponibl 
Komitatskommiſſäre dritter Klaſſe Franz Freiherrn v. Hems 
und Anton Valencſies und die Statthalterei-Konzipiften Franz 
Grum um, Johann Spatina, Julius Marſowezky, Franz 
Oettl, Adolf Lovetzky, Alexander Aranyaſſy und Alexius 
Bedcz zu wirklichen Konzipiſten erſter Klaſſe, ferner die Statt⸗ 
haltereisKonzipiſten Ladislaus Torkos, Ludwig Freiherrn von 

edlitz, Anton Marceglia und Ludwig Tibolth, den dis⸗ 
poniblen Stuhlrichteramts⸗Adjunkt Koloman Läszl6, den Fir 
nanzkonzipiſten Peter Kunez, die disponiblen Stuhlrichteramts⸗ 
Akluare Julius Szokoly, Joſeph Deſſewfſy, Eduard Kraft 
und Stephan Lipthay, den Konzepts⸗Praktikanten Dr. Leopold 
Groß und endlich den Viceſiskal des Krasznaer Komitates Jos 
hann Papp zu wirklichen Konzipiſten zweiter Klaſſe bei der 
königl. ungariſchen Statthalterei ernannt. 

Die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei hat den disponiblen k. k. Kreis⸗ 
und Urbarial⸗Gerichts⸗Präſidenten Samuel v. Fekete, den dis⸗ 
poniblen Kreis- und Urbarial⸗Gerichtsrath Joſeph Koväszuai 
und den disponiblen Kreisgerichtsrath, derzeit Königsrichter des 
Reußmarkter Stuhles Elias Maccelarin zu wirklichen Sekre⸗ 
tären des königl. ſiebenbürgiſchen Guberniums zu ernennen be⸗ 
unden. 
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Wichtamtliher Theil. 
Krakau, 22. Mai. 


Die „Donau⸗Zeitung“ beſpricht aus Anlaß des 
Antrages, welchen der Abgeordnete Toman bei der 
n des Ausgabenbudgets des Juſtizminiſte⸗ 

* 8 Idas Haus möge die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, die “gierung werde bei vorkommenden Anſtel⸗ 
lungen im Grmichtahoſe ſolche Männer, welche der Lan⸗ 
desſprache kundig find, vorzugsweiſe berückſichtigen] die 
Nationalitätenfrage unfereg polpglotten Staates. 
Sie ſchreibt: Aus der Bereitwilligkeit, mit welcher die 
Majorität, ſowie die Regierung dieſen Antrag unter⸗ 
ſtützten, mögen Herr Toman und ſeine Mitgenoſſen 


Feuilleton. 
— — 
Die Krakauer Kunſtausſtellung 
von 1862. 
In ich (Fortſetzung.) 
reicher Vergoldung ſchauen aus dem Münchener 
— — Polen Anten Reichenberg die Worte 
Et qui sum Math. 18, 5 mit gothiſchen Lettern: 
n" q susceperit u 2 
mine meo me num parvulum talem in no- 


derer Gelegenheit voie entgegen, die, wie wir bei an⸗ 
Bürger in ſeltenem Seiler erwähnt, ein hieſiger 
ſelten ſind auch die Rinder 25 practiſch erfüllt. Aber 
ben ſich einer ſolchen hriftigen woch h ſpͤteree der 
zeigen, noch ſeltener die Wenden ohlthätigkeit würdig 
ſie, einem Raphael und Corregais den Kleinen, wie 
baieriſche Meiſter Flatz in Rom * die Laich, der 
bert und einen derſelben auf Verlangen e 


frommen Dame für den neuen Hochaltar der biefi 


Franziskanerkirche hergeſchickt. Reichenberg's „Ebriſtus 2 


mit dem Kinde“ iſt ſehr forgfältig angelegt und ane 
geführt, es fehlt ihm jedoch der erhebende Ton, ohne 
welchen religiöfe Bilder die Frage ihres Exiſtenzrechtes 
dien laſſen. Die „Brüder Joſephs in Aegypten“, in 
ren Getreideſäcken der goldene Becher der heiligen 


— 
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die Ueberzeugung ſchoͤpfen, daß die große Partei, welche 
für die Einheit und ungeſchmälerte Erhaltung des 
Reiches kämpft, das Prinzip der Gleichberechtigung der 
Notionalitäten aufrichtig nimmt, und durchaus nicht, 
wie ihe fo oft vorgeworfen wird, als leere Phraſe be: 
nützt. Die Nationalitäten ſelbſt ſind große, lebenskräf⸗ 
tige Potenzen, mit denen Oeſterreich rechnen will und 
ohne Gefährdung feiner ſtaatlichen Exiſtenz auch rech⸗ 
nen kann. Von Gefahr kann nur dann die Rede ſein, 
wenn das Nationalitätsprinzip überſpannt wird, wenn 
in ſeinem Namen Tendenzen, welche auf die Zerſetzung 
eines völkerrechtlich anerkannten Staates gerichtet find, 
als legitim dargeſtellt werden. Weil wir uns gegen 
ſolch! Uebertreibung des Nationalitätenprinzips jederzeit 
aus ſprechen mußten, betrachten wir ja eben die Idee 
der Gleichberechtigung als das geeignetſte Correctiv da⸗ 
gegen. Die rein nationalen Beſtrebungen, ſolche 
nämlich, welche in Amt und Schule der Landesſprache 
möglichſt breiten Raum gewinnen wollen, halten wir 
im Ganzen für unbedenklich und berechtigt. Aber die 
Bedenklichkeit tritt ein, die Berechtigung hort auf, 
wenn die Nationalität als Hebel ſeparatiſtiſcher und 
ſöderaliſtiſcher Tendenzen benützt wird. Wir haben 
nichts dagegen, daß Recht geſprochen werde in allen 
Sprachen der Monarchie; aber bedauern müſſen wir 
es, wenn nach der Berfpjitterung der jetzigen Einheit 
im Verwaltungs» und Rechts weſen getrachtet wird. 
Die Verſchiedenheſt der Sprache iſt eine Thatſache, 
aber die Zerfahrenheit im Regierungsſy⸗ 
ſteme iſt wahrlich keine Nothwendigkeit, 


kein Nutzen für irgend einen Theil. Aus dem 
Geſagten folgt, daß man unter allen Umſtänden wohl 


thun wird, die ſpezifiſch nationale Strömung 
von der föderaliſtiſchen ſtreng zu unterſcheiden. In 
der Richtung der erſtgedachten ſind Conceſſionen moͤg⸗ 
lich, und konnen, indem fie zur wechſelſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung hinleiten, auch dazu beitragen, Das — 
was uns vor Allem wünſchenswerth erſcheint — das 
erhebende Gefühl gemeinſamer politiſcher Na⸗ 
tionalität erzeugen zu helfen. Aber der Föͤderalis⸗ 
mus, der die Bedeutung der „Königreiche und Länder“ 
übertreibt, drapire er ſich nun demokratiſch ober ultra⸗ 
confervativ, gibt uns der Gefahr pres, daß Staaten 
im Staate entſtehen. Von dieſer Auffaſſung ſind der 
Reichsrath und die Regierung gleichmäßig durchdrun⸗ 
gen. Die Nationalitäten ſelbſt haben von den Freun⸗ 
den der Reichseinheit Nichts zu fürchten. Eben darum 
aber ſollten ſie ſich nicht von Tendenzen in das 
Schlepplau nehmen laſſen, die oft eben ſo chimäriſch 
als ſtaatsgefährlich ſind. 


Der Kurfürſt von Heſſen hat das Ultimatum 
Preußens abgelehnt. Der preußiſche Geſandte 
v. Sydow hat in Folge deſſen die diplomatiſche Ver⸗ 
bindung abgebrochen, desgleichen auch der heſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, welcher zurückgerufen iſt. So meldet 
das „Dresd. Journal“ vom 20. d. Dieſes Ereigniß 
war vorauszuſehen. Der Kurfürſt konnte das Ultima: 
tum Preußens nicht annehmen, er hätte ſonſt ſeine 
eigene Mediatiſirung ausgeſprochen. Wohl wäre es 
paſſender geweſen, die diplomatiſchen Formen beſſer zu 
achten, und freundlich ertheilten Rath in gleich freund: 
licher Weiſe anzunehmen oder abzulehnen; wie einmal 


Schrift vorgefunden wird, haben dem Dresdener M. 
Slota zum Vorwurf eines anderen Bildes der Art 
gedient, das jedoch ſchon mehr dem genre angehört. 
n dieſer letzteren Kategorie ſteht des Düſſeldorfers 
cherlei attner's „Familienſcene.“ Kinder geben man: 
16 chaben elbieren zu eſſen, die Eltern ſchauen es an 
Vor d ihre Freude daran. > 
Du door Feſttag“ ſammelt ſich auf einem ande: 
ven id ie dorfer Genrebildchen von F. Kels eine 
Mai ma ap Kopfſchmuck. Ihre Miene zeigt 
jedoch Zweifel, ob ſie ihr gut ſtehen werden. Franz 
Mayerheim hat aus Berlin diesmal ein Stillleben 
eingeſchickt, denn ſtill und andächtig find „die ſpielenden 
Tyroler“ von prägnanten Pypſiognomien mit dem Kar⸗ 
tenſpiel im Kruge beſchäftigt. Seines Landsmannes 
Karl Hogu et „Meergeſtade bei Etretal“ ſtehen den 
früheren vorzüglichen Arbeiten deſſelden Künſtlers nicht 
nach. Nicht minderen Rang nimmt der „Winter“ des 
Berliner L. Herrmann ein. Andere Berliner Land⸗ 
ſchaften, die eine Firma anerkannten Rufes tragen, 
find der „Vierwaldſtädter See in der Schweiz“ von 
„Baumgartner und „Gaſtenthal bei Kander⸗ 
berg“ von G. Engelhard. Außer einer „Landſchaft 
im Felſenthale“ und einer „Payſage“ bei umwölktem 
Himmel mit Blitzen hat aus Dresden Adolf Hohneck 
ein beſcheidenes Genrebildchen eingeſchickt, auf dem in 


bäbſche „Nachernte“ Stoppeln geſammelt werden. Ein: 


dem deutſchen Bundes vertrage keine 
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die Sachen ſtanden, hat der Kurfürft correct gehandelt, 
ob klug, das iſt eine andere Frage, die ihn jedoch nich! 
zu kümmern ſcheint. Mit dem Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen dürfte auch die Angelegenheit, in⸗ 
ſoweit fie die beiden Herrſcher betrifft, abgethan fein, 
Mit dem Schwert in der Hand wird Romeo Preußen 
eieſe Schmach kaum rächen wollen. Preußen wird 
Alles aufbieten, um die meritoriſche Entſcheidung der 
kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage und die Ausführung des 
betreffenden Bundes beſchluſſes durchzuſetzen. Dazu bat 
es der plötzlichen Sonderſchritte in Kaffel, der militä⸗ 
riſchen Drohungen und wiederholter Ultimaten bedurft 
und es war daher ganz überflüſſig, die vielgeprüften 
Lendenannexe des Generals von Williſen neuen Reife: 
erſchütterungen auszuſetzen. Preußen hat in Kaſſel lee⸗ 
res Stroh gedroſchen, das hat General v. Willifen 
mit dem Kurfürſten zu Stande gebracht. Das muß 
und wird man ſich in Berlin ſagen, mit dieſem Troſt 
wird und muß man ſich begnügen. 

Es muß daher einigermaßen auffallend erſcheinen, 
daß die preußiſche Thronrede zwiſchen dem „aus drück⸗ 
lichen Verlangen“ Preußens und dem von der Bun⸗ 
desverſammlung an die kurfürſtliche Regierung gerich⸗ 
teten „ Erſuchen“ eine Unterſcheidung zu ſtatuiren ſcheint. 
Eine ſolche Unterſcheidung, ſchreibt „S. C.“, iſt aber 
nicht wohl berechtigt, inſofern es ſich um das Ein⸗ 
ſchreiten des Bundes in der kurheſſiſchen Verſaſſungs⸗ 
frage handelt. Dieſes Einſchreiten iſt von Preußen 
gemeinſam mit Oeſterreich in Anſpruch genommen 
worden und es hätte gar keinen Sinn, neben dieſer 


ließ ſich noch der Schein der Cooperation der beiden 
Großmächte wahren. Da bot die Behandlung Willi⸗ 
ſen's Gelegenheit zu einem Ultimatum, um durch die⸗ 
ſes die Leitung der kurbeſſiſchen Angelegenheit in die 
Hand zu nehmen. Aus der perſönlichen Frage wird 
alſo im Handumdrehen eine politiſche. Preußen han⸗ 
delt thatſächlich über den Bund hinweg als deutſcher 
Hegemon. Das iſt die Bedeutung des Ulti matums. 
Ueber die dem General v. Williſen in Kaſſel 
gewordene Behandlung ſchreibt man der „N. P. 3. 
„Der König von Preußen findet eine Beleidigung 
darin, daß General Williſen in Kaſſel nicht nur nicht 
gleich vorkam, ſondern auch, daß der Kurfürſt das 
überbrachte Schreiben des Königs Wilhelm nicht ſofort 
in feiner Gegenwart eröffnete. Streng genommen I! 
dies aber keine richtige Auffaſſung der ſonſt üblichen 
diplomatiſchen Förmlichkeiten. Man eröffnet bei ſol⸗ 
chen Sendungen nie in Gegenwart des Ueberbringers 
bas Schreiben, weil es herkömmlich iſt, daß man den 
Inhalt des betreffenden Schreibens jedesmal ſchon frü⸗ 
her (im Wege der Geſandtſchaft oder des Miniſteriums) 
dem betreffenden ſouveränen Adreſſaten mittheilt, ja 
wörtlich vorlegt, auf daß derſelbe die betreffende Ant⸗ 
wort vorbereite oder eventuell auch den Empfang des 
Schreibens ablehne. Das hat nun hier nicht flattge⸗ 
funden, und Williſen hat überdies die Form nicht be⸗ 
obachtet, da er die Audienz nicht durch den Miniſter 
des Acußeren, Goddäus, fondern durch den General- 
Adjutanten des Kurfürſten, v. Loßberg, anſuchte.“ 
Der „Weſer 3.“ ſchreibt man, daß der franzö⸗ 


regelmäßigen und wie ſich ausweiſt, vollkommen aus⸗ſiſche Geſandte in Kaſſel in letzter Zeit ſehr häu⸗ 


reichenden Action noch ein außerordentliches und einſei⸗ 
tiges Einſchreiten zur Erreichung eines und desſelben 
Zieles anzunehmen. Die preußiſche Regierung konnte 
daher auch gar nicht anders, als einräumen, daß die 
von ihr, neben den mit Oeſterreich beſchloſſenen Schrit⸗ 
ten am Bunde, eingeleiteten bekannten Maßnahmen 
eben nur zur Verſtärkung, nicht aber zur Durchbringung 
dieſer Schritte dienen ſollten und konnten. Führten 
jene Maßnahmen zu Conflicten beſonderer Art, ſo iſt 
darum abermals nur der Bund zu deren Ausgleichung 
berufen; er iſt dies auch ſchon deshalb, weil es nach 
Selbſthilfe gibt. 

Oeſterreich war wie es jetzt feſiſteht, Schritt für 
Schritt mit dem preußiſchen Geſandten vorgegangen. 
Wir haben bereits mitgetheilt welche Schritte Graf 
Rechberg in Kaſſel gethan, um die Regierung zu be⸗ 
wegen, und ferner, daß die Geſandten Oeſterreichs und 
Preußens in Kaſſel angewieſen wurden, am 16. d. 
Morgens, falls nicht vorher die kurfürſtliche Regierung 
die Angahme des Bundesbeſchluſſes erklart habe, dem 
Kurfürften eine Note zu überreichen, welche die perem: 
toriſche Aufforderung enthält, die Wahlen fofort zu ſi⸗ 
ſtiren und die vom General v. Williſen überbrachte 
Note zu beantworten. Dieſe Note wurde überreicht. 
Gleichzeitig verlangten die Geſandten von Preußen und 
Oeſterreich, denen ſich auch der baieriſche Ge 
ſandte anſchloß, ihre Päſſe und drohten mit ſofortiger 
Abieiſe, wenn nicht dem Bundes beſchluß vom 13. d. 
ſogleich Folge geleiſtet werde. Am 17. erfolgte die Zu⸗ 
ſtimmung der kurheſſiſchen Regierung. Preußen war 
damit die Initiative entzogen; nicht ihm, ſondern dem 
Bunde hatte der Kurfürſt nachgegeben. Bis dahin 


ſig zu Wilhelmshöhe geweſen ſei, und ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden für ein Nichtnachgeben ausgeſprochen ha⸗ 
ben ſoll. 

Einem Gerüchte zufolge, welches aber noch der 
Beſtätigung bedarf, hätte Lord Cowley Herrn von 
Thouvenel eine Note übergeben, in welcher das Lon⸗ 
doner Cabinet gegen das Vorgehen des Generals 
Lorencez in Mexico proteſtirt. Dies Vorgehen 
wird in der Note als eine Intervention bezeichnet, 
welche den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Res 
gierungsform in Mexico zum Zwecke habe. 

Aus Madrid, 19. Mai, wird tel, gemeldet: In 
der Kammer wurde der Antrag geſtellt, das Miniſte⸗ 
rium wegen der Vorgänge in Mexico zu tadeln. Das 
Miniſterium bekämpfte den Antrag, billigte das Ver⸗ 
halten des machthabenden ſpaniſchen Generals und ver⸗ 
ſprach, zu gelegener Zeit diesfalls nähere Mittheilun⸗ 
gen zu machen. Der Vorſchlag wurde hierauf zurück⸗ 
gezogen. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ äußert ſich 
folgendermaßen den Nachrichten gewiſſer Blätter we⸗ 
gen eines Umſchwunges der franzöſiſchen Politik 
in der römiſchen Angelegenheit gegenüber: „Die 
Berufung des General Goyon nach Paris hat in dem 
Lager der Unitarier eine große Freude hervorgerufen. 
Uns ſcheint dieſelbe etwas verfrüht, denn es fehlen 
alle Anzeichen einer bevorſtehenden Aenderung der fran⸗ 
zöſiſchen Politik Rom gegenüber. Wir glauben nicht 
daran, daß der nach Neapel reiſende Prinz Napoleon 
auf die Anſichten ſeines hohen Verwandten Einfluß zu 
üben, noch die Abſichten ſeiner Regierung zu modifi⸗ 
ziren vermöchte. Frankreich iſt für die piemonteſiſche 


den malt ein Kind, das den Krug eines anderen Mäd⸗ 
chens zu durſtigen Zügen anſetzt. en ſpielen auch 
die Hauptrolle auf dem Genrebilde des Berliner Wil⸗ 
helm Mayerheim von reinſtem Waller. Sein „Pferde⸗ 
markt“ iſt das luſtigſte Stück der Ausftelung, Ei 
macht auf den Beſchauer den lachenden Eindruck, den 
man bei der Lektüre eines Abſchnittes von Webers 
„Demokrit“ empfindet. Leben regt ſich in jeder Ecke 
des vortrefflichen Bildes, man glaubt das Wiehern der 
widerſpenſtigen Pferde zu hören, die Verwirrung unter 
den feilgebotenen Obſtkoͤrben anrichten und denen un: 
erſchrockene Mädchengeſichter Trotz bieten. Die „Früchte“ 
der mähriſchen Künſtlerin Arnoldine Hodak in Brünn 
zeigen die Ausdauer der Malerin in der einmal er⸗ 
wählten Richtung. Das „Landmädchen in Franken“ 
von dem Dresdner Ludw. Kriebel kann ſich eines 
ſeltenen Triumphs rühmen, der ähnlich feinem anderen 
Bilde von frappant durchſichtigem Farbenton in dem 
urtheilenden Publicum nicht zu theil geworden, obwohl! 
wir gern hinwegſehen über den Vorwurf, daß „Mario 
und Joſeph“ die in der Abenddaͤmmerung eine Nacht⸗ 
herberge in Bethleem ſuchend an eine Thür klopfen, 
hiſtoriſch nicht harmoniſiren und St. Joſeph zu jugend⸗ 
lich aufgefaßt iſt. Zu jenem ſichelbewaffneten Maͤd⸗ 
chen war ein Knabe, kaum in den Saal der Ausſtel⸗ 
lung getreten, bingeeilt, um ſich 0 
Wieſenblumen zuzueignen. Er zog ſich beſchaͤmt üben 


„Scene am Brunnen“ von A. Karſt in Dres- | feinen Irrthum zurück, der den Künſtler ſtolz machen 


die abgeſchnittenen f 


kann, zeigt auch eine gewiſſe Haͤrte der Behandlung 
in den Bildern nicht, daß er ein Parrhaſius. 

Die belebte „Anſicht von Brixleg“ im baieriſchen 
Innthale von dem bekannten Oüſſeldorfer Künſtler P, 
Joſ. Minjon, der außerdem Anſichten von „Ediger 
und von „Cochem“ aus der Moſelgegend und ein archt⸗ 
tektoniſches Bild exponirt, hat ein ſolches Wohlgefallen 
einer jetzt hier weilenden Dame des Landes erregt, daß 
es aus der Exhibition in ihre Gemäldeſam ag wan ⸗ 
dern wird. Minjon's Bilder ſind wahre af 8 
„Photogramme.“ A. Keſſler“s er des 
„Waldenflädter Sees in der Schweiz” gte u 
Düffeldorfer Schule an, die jedoch minder berühmt 
wäre, wenn die bezaubernde Shweiztrgegend des 
„Chamounix⸗ Thales“ nicht einen geübteren Zauber⸗ 
Banner fände, als er ſich bei Ben ung dieſer Land⸗ 
ſchaft auf dem anderen Br Aiden Nicht poe⸗ 
tiſch, aber voll Werkes chen iſt das „Stiefel⸗ 
beſchlagen“ des mähriſchen | emalers Anton Dwo⸗ 
rzak in Lutompsl. Bor der rauchenden Schmiede 
harrt ein junger Burſche mit demſelben Verlangen auf 
fein Fußwerk, als der behäbige Handwerker des zwei⸗ 
ten Bildes auf ſein „Lieblingsgericht“, das ihm ſeine 
Alte ſchmunzelnd in der Kafferole entgegenträgt. Spe⸗ 
cielle Maler von Scenen aus dem Familienleben ver⸗ 
chiedener Länder würden ſchaͤtzenswerthe Beiträge zur 
Geſchichte der Setten und Gebräuche liefern, wenn fie, 
jeder bei ſich, durch eine Reihe ähnlicher Bildchen mit 


Politik nicht verantwortlich; feit dem Frieden von Billa: 
franca hat es auch nicht ein einziges Mal dieſelbe gut⸗ 
geheißen oder gebilligt. Auch war es Frankreich nicht, 
welches der italieniſchen Revolution angerathen hat, 
Rom als Hauptftadt zu reklamiren; noch weniger hat 
es eine derartige Zuſage gemacht. Seit 14 Jahren zum 
Schutze der weltlichen Macht des Papſtes in Rom, 
kann Frankreich jetzt unmöglich feine Einwilligung zum 
Sturze dieſer Macht geben, die es ſo lange ſchon auf⸗ 
recht erhalten hat. Die Einigkeit muß der Einheit vor: 
angehen, heißt es in dem kaiſerlichen Schreiben an den 
König Victor Emanuel. Iſt die Einigkeit etwa ſchon 
ſo weit hergeſtellt, um zur Tagesordnung der Einheit 
in Rom übergehen zu können? Die Antwort der Far 
tholiſchen Staaten, und bis jetzt gehört auch Frank- 
reich dazu, lautet — nein. Sie behaupten, die weltliche 
Macht des Papſtes ſei der römiſch⸗katholiſchen Wel! 
ein höheres als das eines Landes; ſie meinen, alls 
der Drang zur Einheit ſo mächtig und unmiderftehlic 
in den Herzen der Italiener, können dieſe vermög: 
ihres allgemeinen Stimmrechtes eben ſo gut eine 
Hauptſtadt außer Rom wählen, wie fie einen König in 
Turin gewählt haben, Daß man indeſſen auch auf 
dieſer Seite die Bedeutung Roms nicht unterſchaͤtzt, 
beweist eben der in Villafranca gemachte Vorſchlag, 
Rom zum Mittelpunkte und zum Hauptſitze des ita⸗ 
lieniſchen Bundes zu erheben. So ſtehen auch heute 
noch die Sachen. Frankreich wird nichts gegen die von 
ihm anerkannte Regierung des König Victor Ema⸗ 
nuel thun, wird ſelbſt auch bemüht ſein, den zwiſchen 
Papſt und König herrſchenden Zwieſpalt zu mildern 
und, wenn möglich, verſchwinden zu machen, aber zu: 
gleich ruhig abwarten, was die Ereigniſſe, die von kei⸗ 
ner weltlichen Macht abhängig noch beherrscht, bringen 
werden. Der officielle Vertreter der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bat noch kürzlich laut und deutlich erklärt, der 
dem Papſte gewährte Schutz ſei eine Pflicht, ein Ruhm 
für Frankreich, aber kein Zwang oder eine läſtige Auf⸗ 
gabe. Es handelt fih in Rom um Aufrechthaltung ei⸗ 
nes Prinzips, an dem weder die aufregenden Reden 
der Klubbiſten, noch die feierlichen Reiſebeſchreibungen 
etwas ändern werden. Wollte man uns den Einwand 
machen, daß die Occupation doch einmal aufhören 
müſſe, ſo könnten wir nur erwidern, daß wir bis heute 
den Moment noch nicht gekommen glauben, in dem 
ein Wechſel in der Politik des Kaiſers der Franzoſen 
in Bezug auf Italien vor ſich gehen wird.“ 

Nach „Scharf's Corr.“ beſtehen die Vorſchläge zur 
Löſung der italieniſchen Frage, welche der Prinz 
Napoleon bei Victor Emanuel zu befürworten hatte, 
in folgenden fünf Punkten: Die franzöſiſche Garniſon 
bleibt vorläufig in Rom und wird gemeinſchaftlich mit 
einer italieniſchen die Stadt beſetzt halten; der König 
Victor Emanuel wird auf dem Capitol gekrönt; die 
Organiſation der Municipalität wird nach dem Prin⸗ 
zipe der freien Wahl durchgeführt; der Papſt erhält 
eine Civilliſte von jährlichen drei Millionen, und es 
ſteht ihm zu, durch ein bedingtes Veto ſeinen Einfluß 
auf die Regierung weiter auszuüben. Der Prinz batte 
keine Miffion, er hatte eine Commiſſion. Was 
auch an der Sache fei, fo viel ſteht feſt, daß die Reife 
des Prinzen Napoleon den Dfficiöfen einen ſchweren 
Stand bereitet bei den anbefohlenen Verſicherungen, 
daß der Papſt ganz rubig ſein könne. Inſolange als 
das Concil in Rom andauert mag dies der Fall ſein. 
Schon einmal haben wir darauf bingebeutet, daß es 
ſich jetzt darum handelt, dieſelbe Prälatenverſammlung, 
die man anfangs einzuſchüchtern ſuchte, zu gewinnen 
und ſie abzuhalten, in ihrer unausbleiblichen Manife⸗ 
ſtation zu Gunſten der Macht des Papſtes die Politik 
oder gar die Perſon des Kaiſer Napoleon direct anzu⸗ 
klagen. Es liegt der Regierung ſo viel daran, daß bei 
jener Gelegenheit Frankreich und Sardinien nicht über 
einen und denſelben Leiſten geſchlagen werden, daß die 
wenigen „wohlgeſinnten“ franzöſiſchen Biſchöfe fehr 
dringend gebeten wurden, nach Rom zu reiſen. Man 
verſpricht fih von jenem Einfluſſe eine „maͤßigende 
Wirkung.“ Dem Päpſtlichen Nuntius in Paris fol 
vorläufig ein neuer Vorſchlag für den Papſt zur Eins 
ſicht mitgetheilt worden ſein. 

Wie aus Neapel geſchrieben wird, beſucht und 
infpieirt der franzöſiſche Gefandte Benedetti alle 
Behörden und insbeſondere die Gefängnifle in Near 
pel mit einer Autoritätsmiene, als ob er ſich in einem 
franzöſiſchen Departement befände. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß Hr. Benedetti nicht aus eigenem An⸗ 


triebe fo neugierig iſt; er war beauftragt, feiner Re: 
gierung einen ausführlichen Bericht über die Situation 
in Neapel einzuſenden, und man verſichert, daß er nicht 
umhin konnte, dieſelbe als eine ganz troſtloſe zu ſchil⸗ 
dern — was um ſo bemerkenswerther, als dieſer Di— 
plomat ſehr Piemonteſenfreundlich iſt. 

Die Turiner amtlſche Zeitung dementirt die Ges 
rüchte von Zerwürfniſſen im Miniſterrathe und bevor⸗ 
ſtehendem Miniſterwechſel. 

Wie aus Paris geſchrieben wird, hat die Regie: 
rung nicht blos auf die Salz⸗, ſondern auch auf die 
Wagenſteuer verzichtet, und, was den Zucker bi: 
trifft, ſich bereit erklärt, ſich mit einer Beſteuerung des: 
ſelben für zwei Jahre zu begnügen. 

Der franzöſiſchen Regierung fol die Nachricht zu⸗ 
gegangen ſein, daß ſich der Graf von Chambord nach 
London zur Ausſtellung bege' en wolle und der Kögi⸗ 
gin Marie Amalie einen Beſuch abzuſtatten beabſich⸗ 
tige, um der Fuſion der älteren und jüngeren Linie 
Vorſchub zu leiſten. 


Die „Allgem. Ztg.“ ſagt wegen des Garibaldi⸗ g 


Aufrufs zur Beteiligung am deutſchen Schüz⸗ 
zenfeſt: Daß Garibaldi ſich auch hier einmiſcht, wie 
er denn überall mitzuſprechen verſucht, iſt nur in ſei⸗ 
ner Rolle. Ginge man in Frankfurt darauf ein, ſo 
ginge das ganze Feſt verdorben, denn unmöglich könn⸗ 
ten die Deutſchen officiell Leute empfangen und bewir⸗ 
then, die jenſeits der Alpen die Tedeschi als bittere 
Feinde betrachten, und fie auf jede Weiſe beſchimpfen 
und als Canaille behandeln. An alle Deutſchen ohne 
Unterſchied iſt die Einladung ergangen, an die Lands⸗ 
leute vom Rhein und der Elbe, wie an die vom Inn, 
der Iſar und der Donau. Man wird dieſe nicht der 
Inſulte ausſetzen, an dieſelbe Tafel mit ihren bitterften 
Gegnern geladen zu werden. Es würde ſich wahrlich 
ſonderbar genug ausnehmen, wenn man die Garibal— 
diſten und Mazziniſten in Frankfurt fetirte, während 
man fie in der Lombardei verhaftet, weil fie den „ita— 
lieniſchen Staat compromittiren.“ Aus durchaus glaub: 
licher Quelle geht auch der „FZ.“ die Nachricht zu, 
daß in Bayern und Tyrol das Gerücht als ganz po⸗ 
fitio umläuft, Garibaldi fei allerdings nicht von dem 
Centralcomité des Feſtes, aber doch von andern Sei⸗ 
ten her dringend eingeladen worden, ſich mit möͤglichſt 
zahlreichen italieniſchen Schützen zu Frankfur“ einzu: 
finden. Es iſt allerdings möglich, daß hier wieder 
eine Myſtification vorliegt, — jedenfalls dürfte es aber 
im Intereſſe des Feſtes liegen, freiwillig für Beſeiti⸗ 
gung einer Eventualität zu ſorgen, welche den ganzen 
Zweck eines friedlichen Nationalfeftes vereiteln, eine große 
Zahl ſüddeutſcher Schützen, den trefflichen Schweizer— 
ſchützen gegenüber ſehr achtbare Räpräſentanten deut⸗ 
ſcher Schießkunſt, fernhalten, erbittern oder bedauerliche 
Scenen herbeiführen könnte, anderer Möglichkeiten nicht 
zu gedenken. 


Verhandlungen des Weidysrathes, 


In der Sitzung des Hauſes der Abgeord ne— 
ten gelangten die Ausfhußanträje zum Budget des 
Juſtizminiſteriums zur dritten Leſung. 

An der Tagesordnung war die Debatte, betreffend 
den Ausſchußbericht über die vom Herrenhauſe beſchloſ— 
ſenen Zuſätze zu dem vom Abgeordnetenhauſe angenom- 
menen Geſetzentwurfe, betreffend einige Ergaͤnzungen 
des allgemeinen und des Militär⸗Strafgeſetzes. 
Nach dem Berichterſtatter Dr. Waſer ſprach Prazak 
gegen die vom Herrenhauſe beliebten Zuſätze, und Ab— 
änderungen. 

Sectionschef v. Rizy ſprach über Art. V. des be⸗ 
treffenden Geſetzentwurfes, wo von Beleidigungen öfs 
fentlicher Behörden, Beamten, der Mitglieder des 
Reichsrathes, der Landtage ic. die Rede iſt; er will 
die Vorſchläge des Herrenhauſes im Weſentlichen ans 
genommen und neben der Armee auch insbeſondere die 
Flotte erwähnt wiſſen. 

Die Ausſchußanträge zu Art. V., welche im Hin⸗ 
blick auf die Abänderungen des Herrenhauſes theils 
annehmender, theils ablehnender Natur ſind, werden 
mit dem die Flotte angehenden Zuſatze angenommen. 

Ueber die folgenden Artikel ſprechen noch der Ber 
richterſtatter, Sectionschef v. Rizy, Herb ſt. 

Art. VII. nnd VIII. werden ſowohl in der vom 
Ausſchuſſe als vom Herrenhauſe beſchloſſenen Form, 


Bewahrung des eigenen Charakters alles Zubehörs das 
Sprichwort „Ländlich ſittlich“ illuſtriren wollten. H. 
J. Schmitz in Düſſeldorf könnte in dieſer Richtung 
etwas leiſten, wie es die Frau mit dem kleinen Mäd⸗ 
chen beweiſt, die vor der Kirche ihr Almoſen in die 
„Armenbüchſe“ legt. Von eben daher ſind noch das 
„Innere einer Kirche“ von Vincent Lerche, eine „An⸗ 
ſicht des oberen Lauterbrunnthales“ von Wilh. Klein, 
eine „Jägerzuſammenkunft“ vor Eröffnung der Jagd 
von P. N. Arbo, eine „Flucht aus Aegypten“ von 
Theod. Maaßen und eine „Anſicht in Islang“ in 
Baiern v. J. Pulian eingeſandt worden. Zu den Na⸗ 
men, die nur genannt zu werden drauchen, um den 
Kenner vom Werth der Arbeit überzeugt zu halten, 
gehört auch Joſ. Mayburger aus Salzburg, der 
diesmal eine „Anſicht vom See Stahrenberg aus“ ge⸗ 
liefert. C. Schönherr aus Dres den hat dem reli⸗ 
giöfen Bilde „Hagar und Ismael“ in Rivaliſirungs⸗ 
ſucht mit Peter Cornelius einen rieſigen Carton: 
„die Berufung zum jüngſten Gericht“, zu deſſen näbe⸗ 
rer Schilderung wir ein ganzes Capitel aus der Apo⸗ 
kalypſe, und einen wenig kleineren: „Abraham und die 
drei Jünglinge“ beigefügt, zu deſſen Commentar wir 
keinen Vers aus dem alten Teſtamente abzuſchreiben 
hätten. Denn das Ereigniß des Vorwurſs iſt eben fo 
bekannt, wie die ähnliche Tradition der Erſcheinung 
zweier Engel mit der Königskrone vor Piaſt, dem pol: 
niſchen Ahnherrn und Prototyp der polniſchen Land⸗ 


leute, dem das Königsgeſchlecht von fünf Jahrhunder⸗ 
ten entſproſſen. Letzteres Thema hat ein junger Kra⸗ 
kauer Künſtler Floryan Cynek mit originellem Ta⸗ 
lent, das ihn vornehmlich zu dem Wunderbaren zieht, 
poetifh und mit Glück behandelt. Von Jahr zu Jahr 


nehmen ſeine Arbeiten eine artiſtiſch gerundetere Ges ph 


ſtalt an. Die beiden himmliſchen Sendboten find von 
lieblichen Formen und wahrhaft engliſchem Antlitz, der 
figende Piaſt vollkommen gelungen, wenn ihn der Ma⸗ 
ler nur als Landmann aufgefaßt haben wollte; er 
blickt auf mit gläubiger Mine, vielleicht zu wenigen 
Erſtaunen ob der übernatürlichen Erſcheinung. AN 
feinem Gefühl iſt in dem Bilde die Statue des Sr 
towid angebracht; auch der Storch fehlt nicht. Bel 
weiterem Fleiß, den Studien in Wien uſw. befruchten 
werden, wird auch dem jugendlichen Maler der Sutceß 
des vollendeten Künſtlers nicht fehlen, die der ange⸗ 
hende ſchon jetzt durch gebührende Anerkennung ſeiner 
ſtetigen Fortftritte von Seiten der Kenner gehabt. 
Den „Engel der Auferſtehung“ mit dem zubehöri⸗ 
gen Theil des fürſtlich Reyer'ſchen Grabdenkmals von 
udwig Ferrari in Trieſt hat in einer mit ge⸗ 
wandter Bleifeder ausgeführten Copie der Genieführer 
Johann Zraut in Krakau nach Onnenleiter 
ausgeſtelt. Der Dresdner Maler Albert Krafft, 
der ein treuer Freund der Krakauer Exhibition bleibt, 
hat diesmal die Kraft ſeines Pinſels nur zu Copien 
verbraucht, welche auf die klaſſiſche Richtung ſeiner 


abgelehnt, Art. IX nach der Faſſung des Ausſchuſſes 
angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung ift das 
Budget des Staats min iſteriums. Der Bericht⸗ 
erſtatter, Dr. Taſchek, erhält das Wort. In der 
Generaldebatte begehrt Niemand das Wort. Es wird 
auf die Specialdebatte übergegangen. ® 

Nach dem Berichterſtatter erhält Herr Miniſter v. 
Laſſer das Wort. 

Zur erſten Unterabtheilung: Centralleit ung, 
prüft Miniſter Laſſer die Vergleichsmomente, auf 
welche der Ausſchuß ſeine Vorſchläge gründet, und gibt 
ſeinerſeits andere Anhaltspunkte zur Beurtheilung des 
Geſchäftsumfanges und des Bedarfs des Staats mini— 
ſteriums. Mit der Erklärung des Miniſters, daß die 
Regierung bereit ſei, wenn im Laufe des Jahres eine 
der vom Uusſchuß bezeichneten Stellen vacant würde, 
dieſe unbeſetzt zu laſſen, erklärt ſich die Majorität zur 
friedengeftelt. In gleicher Weiſe finden einige andere 
vom Ausſchuſſe ausgeſprochene Wünſche ihre Erledi: 
ung. Es wird ſodann die Poſition: Centralltitung 
mit 655,370 fl. und nach kurzer Debatte die Poſition: 
Auslagen für die Reichs vertretung mit 452,737 
fl. ſeſtgeſtellt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Gegenſtand 
der Tagesordnung: 3. Leſung der Strafgeſetznovelle 
und Fortſetzung der Verhandlung über das Budget 
des Staats miniſteriums. 

Im Abgeordnetenhauſe gelangten folgende Berichte 
des Finanzausſchuſſes zur Vertheilung: 

1. Ueber das von dem k. k. Staats miniſterium une 
ter dem 19. April 1862 begehrte weitere Erforderniß 
von 105,000 fl. zur Unterſtützung Dalmatiens und des 
Küſtenlandes aus Anlaß des durch die Mißernte dort 
eingetretenen Nothſtandes. Der Ausſchuß beantragt, 
dieſe Summe, und zwar für Dalmatien 50,000 fl. und 
für das Küſtenland 25,000 fl., dann zum Ankauf von 
Samengetreide in Dalmatien noch weitere 30,000 fl., 
letzteren Betrag jedoch gegen Erfagpflihtigkeit der be: 
treffenden Gemeinde zu bewilligen; 

2. über die von] dem k. k. Staatsminiſterium un: 
ter dem 25. April 1862 geforderte Nacht e ags⸗Dotation 
von 300,000 fl. zur Beſtreitung der durch das letzte 
Hochwaſſer nothwendig gewordenen Wiederherſtellungen 
und Ausbeſſerungen. Der Ausſchuß beantragt, tiefe 
Dotation ausnahmsweiſe ohne weitere Unterabtheilun⸗ 
gen mit der Beſchränkung zu bewilligen, das dieſelbe 
nur für die durch das Hochwaſſer beſchädigten Bau— 
Objecte verwendet werden dürfe; 

3. über das von dem k. k. Staats miniſterium uns 
ter dem 16. April 1862 erhöhte Erforderniß der neun⸗ 
ten Rubrik des Voranſchlages des Staats miniſterium, 
politiſche Abtheilung: „Landesvertre ungen“ von Trol, 
Kärnten und Krain. Der Ausſchuß beantragt, der in 
dem Haupiberichte zu dieſer Rubrik geſtellte Antrag fei 
dahin abzuändern; den Voranſchlag für das Jahr 
1862 für Tirol mit 70,000 fl., für Kärnten n.it 30,000 
fl. und für Krain mit 8300 fl., zuſammen mit 108,300 


fl., jedoch ohne alles Präjudiz für die Zukunft und mit 


dem Beiſatze zu genehmigen, daß von den für Kärn⸗ 
ten bewilligten 30,000 Gulden ein Betrag von 26,400 
fl. nur vorſchußweiſe erfolgt werde, und dem Staats⸗ 
ſchatze, wenn der Anſpruch des Herzogthums Kärnten 
überhaupt nicht oder doch nicht in dieſer Höhr aner— 


kannt werden ſollte, wieder ganz oder doch in dem, 


nicht anerkannten Betrage zurückzuerſtatten ſein werde; 

4. über das von dem k. k. Staatsmmiſterium un⸗ 
ter dem 28. April 1862 angeſuchte Mehr ⸗Erforderniß 
per 106,236 fl. an Gendarmerie-Verſorgungsgenüſſen 
für das Jahr 1862. Der Ausſchuß beantragt, dieſes 
Mehr⸗Erforderniß zu bewilligen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 21. Mal. Se. Maj. der Kaifer hat ſich beute 
nach Reichenau begeben, wo auch heute Kronprinz Rude 
und Prinzeſſin Giſela von Venedig eintreffen follten, 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftär haben, wie die 
„Brünner 31g.“ meldet, die Auflaſſung des Bauver⸗ 
bolsrayons der Citadelle Spielberg in Brünn aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen geruht. 
Ueber das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
bringt die „C. Oeſt. Z.“ aus wohlunterrichteter Quelle 
Folgendes: Das Bruſtleiden Ihrer Majeſlät bietet 
nicht die mindeſte Beſorgniß. Man glaubt vielmehr, 
daß die Diagnoſe, welche das Leiden der hohen Frau 


künſtleriſchen Thätigkeit hinweiſen. Neben dem wohl 
gelegentlich Liotard nachgeahmten „Cbocoladenmädchen“ 
aus Dresden ind von iem ſechs Bilder eingeſchickt 
worden, welche die Originale der Altmeiſter der Far⸗ 
bentöne zum tauſend und vierten Mal copiren: Ra⸗ 
aels „Syriiniſche Madonne“, „Engel“ und „St. 
Barbara aus Dresden und deſſen Florentiniſche „Got⸗ 
tes mutter mit dem Kindlein“, van Dyk's „Madonne“ und 
Ehriſtophani AMori’s „Jeſuskindlein“; auf dem mit 
„Cor vigilat meum“ bezeichneten Kreuze ſchlafend, 
aus Florenz. Zum erſten Mal iſt in der Ausſtellung 
ein Name in einem Originalbilde repräfentirt, der uns 
auf dem verwandten Felde der Steinzeichnung geläufig 
geworden bei Gelegenheit der verſchledenen fauber ges 
haltenen Arbeiten, wie ſie aus der Lithographie des 
„Czas“ ununterbrochen hervorgehen. Das Oelbild des 
Prager Johann Popielik zeugt von gutem Willen, 
dem es noch an Uebung gebricht die Ideen des ſicht⸗ 
lich ſenſitiven Gemüthes zu verkörpern. Wie „Schmerz 
und Freude“ im Leben wechſeln, fo ſtehen fie auch auf 
dem Bilde neben einander. Hier Thränen und Ver⸗ 
zweiflung, dort tanzende Paare, deren Luſt unermüd⸗ 
liche Muſikanten wach halten. Wäre das Kolorit reis 
ner gehalten, ſo brauchte es den Vergleich mit einem 
anderen Prager Bilde, einer „Landſchaft vom Gmun⸗ 
dener See“ von Leop. Stephan nicht zu ſcheuen. 
Ins Bereich der Baukunſt gehören die architecto⸗ 
niſchen Concurs » Pläne des jetzt in Wien weilenden 


Blutleere beſteht. ; 
denklich ift, fo ſteht fie doch in keiner Parallele mit 
der Gefahr, welche vorhanden wäre, wenn die Ge— 


auf ein Bruſtübel zurückführte, eine unrichtige gewe⸗ 
fen ſei. Die geſchwollenen Füße, welche die Bewer 
gungen Ihrer Majeftät hindern, ſeien vielmehr die 
Symptome einer andern Krankheit, welche in einer 
Obgleich letztere keineswegs unbe⸗ 


ſchwulſt Folge einer Lungen⸗Affection fein würde. Wie 
wir hören, iſt geſtern ein Arzt nach Reichenau berufen 
worden, der die hohe Frau noch nie behandelt hat 
und deſſen unbefangene Anſicht der kaiſerliche Hof ein⸗ 
golen will. 

Wie verlautet, wurde der Leibarzt des Herzogs 
Max von Bayern, welcher die Kaiſerin Eliſadeth in 
ihrer früheſten Jugend behandelte, nach Reichenau be= 
rufen; derſelbe ſoll auch der Anſicht ſein, daß das 
Fußübel, von welchem Ihre Mäjeftät die Kaiſerin heim⸗ 
geſucht wurde, ganz unabhängig von dem früheren 
Bruſtleiden iſt und in Kürze behoben ſein dürfte. 

Ihre k. k. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie 
begibt ſich dieſer Tage zu einem kurzen Beſuche bei 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Reichenau. 

Se. k. k. Hoheit der Herr Erzherzog Wilhelm 
hat in Folge einer eingelangten befriedigender lauten⸗ 
den Depeſche über das Befinden des Herrn Erzherzog 
Albrecht die Abreiſe nach Vizenza verſchoben. — Aus 
den hieſigen k. k. Hofſtallungen wurde heute ein Zug 
jener Maulthiere nach Reichenau expedirt, welche als 
vortreffliche Sänftenträger berühmt find. Gleichzeitig 
iſt eine ſehr elegant und bequem eingerichtete Sänfte 
nach Reichenau abgegangen. Es wird ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin derſelben bei ihren Ausflügen be⸗ 
dienen. 

Ein Miniſterrath wurde geſtern Nachmittags bei 
Sr. k. Hoh. dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten Erzherzog 
Rainer abgehalten. 

Der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha 
und Gemalin werden von ihrer Reiſe aus Egypten zu⸗ 
rückkehrend morgen auf der Durchreiſe hier eintreffen. 

Der kurheſſiſche Geſandte, Freiherr v. Schach⸗ 
ten, hatte heute eine längere Beſprechung mit dem 
Miniſter des Außern, Grafen v. Rechberg. Es heißt 
für den Fall der Abreiſe des preußiſchen Geſandten am 
kurheſſiſchen Hofe, Freiherrn v. Sydow, würde auch 
der k. k. öſterreichiſche Geſandte daſelbſt, Graf v. Kar: 
nicki, ſich von Kaſſel nach Wien begeben, und hier wei⸗ 
tere Weiſungen entgegen nehmen. 

Der Biſchof von Raab Johann Simon iſt ge⸗ 
ſtern von Raab hier eingetroffen. Derſelbe begibt ſich 
gleichfalls nach Rom. 

Der Admiral v. Wiſſiak iſt geſtern von Trieſt 
hier eingetroffen, indem die Berathungen in Ma⸗ 
rine = Angelegenheiten wieder fortgeſetzt werden ſollen. 

Ein neues Geſetz über Annahme und Tragen 
ausländiſcher Orden von öſterreichiſchen Staatsange⸗ 
hörigen und über die Verleihung öſterreichiſcher Orden 
an Ausländer hat dem Prinzipe nach die Genehmigung 
Sr. Maj. des Kaiſers erhalten und wird demnachſt 
zur Oeffentlichkeit gelangen. In beiden Fällen wird 
der bisherige Uſus weſenklich beſchränkt. | 

In dem Preßproceß der „Neueſten Nachrichten“ 
und „Oſt und Weſt“ wird das Urtheil über die Schuld⸗ 
frage nächſten Freitag verkündet werden. 

Der ungariſche Statthalter Graf Palffy hat eine 
Reiſe nach Debreczin angetreten, von wo er auch die 
* nördlich gelegenen Comitate beſuchen 
wird. 

Die Fiumaner Deputation, Herrn v. Scarpa, 
Präſidenten der Handelskammer, an der Spitze, halte 
geſtern Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. Wie wir 
hören, betrifft die Angelegenheit, derentwegen die De 
putation bieher kam, unter Anderem den Bau einer 
Straße von Fiume nach St. Peter zum Anſchluß an 
die Wien⸗Trieſter Eiſenbahn. 

Deutſchland. 

Die Erklärung, welche in der auf den 19. anberaumt 
geweſenen außerordentlichen Sitzung des Bundestar | 
ges von dem kurheſſiſchen Geſandten im Auftrag ſeis 
ner Regierung abgegeben wurde, lautet nach der „Fr. 
P. Z.“ ungefähr wie folgt: Habe fie, kurfürſtliche Re 
gierung urſprünglich dem Erſuchen des Bundes, das 
nach ihren Verordnungen vom, 26. April d. J. einge? 
leitete Wahlverfahren zu ſiſtiren, nicht willfahrt, ſo ſei 
ſie dazu vollkommen berechtigt geweſen; ſolle übrigens, 
wie ſich aus fpäteren Erklärungen ſchließen laſſe, dem 
Erfuchen des Bundestags die Deutung eines Inhibito⸗ 


Galiziers Ludw. Szezepanski, die auf großem Kar’ 
ton das nur dem Eingeweihten zugängliche Labyrinth 
einer projectirten Parifer „Ecole imperiale des beaux 
arts“ darſtellen. Die rein gezeichnete Arbeit ſteht um 
ter den Delbildern eben fo einſam da, wie ein mit 
ſinnverwirrender Ausdauer gewundenes „Bouquet“ 
aus Leder von Severine Czajkowska in Krakau, 
das in Anſehen, Ausführung und finniger Arrangirung 
ins Gebiet der ſchönen Künſte hinüberſtreift. Wenn 
ſo häufig die Kunſt der Induſtrie dienen muß, warum 
kann nicht auch die Induſtrie zum Künſtler werden. 
Das wübſame Werk iſt ein Handwerk im eigentlichſten 
Wortſinn und wäre wohl würdig, in der Londoner 
Ausſtellung als Krakauer Product zu figuriren. Dort 
wäre auch der paſſende Ort für ein anderes Unicum 
ſeiner Art, „eine Scheibe dem hieſigen Schützenverein 
zum Andenken gewidmet 1. Mai 1862“ von Guſtav 
Lind quiſt in Krakau, an der Firniß und Lack fo frei⸗ 
gebig gebraucht ſind, daß fie mit ihren Emblemen, 
Mittele und Seitenſtücken und allen Farben der Iris 
unwillkürlich an den bekannten Krakowiak erinnert! 
„Glänzen muß ich heute, denn auch Krakau glänzet⸗ 
oder ſo ähnlich. Im Centrum die weichſelumfloſſene 
heimiſche Königsſtadt, hoch oben in Feldern die War 
pen der polniſchen Königsgeſchlechter, rings in äußerem 
und innerem Rund 2 mal 14 und 2 mal 13 Waßp⸗ | 
pen der zu Polen gehörigen Landſchaften; kurz DIE 
ſtrahlende Schießſcheibe iſt ein wahrer Leitkreis für das 


m 


Geburtstag (3 Mai) durch die Sanction einer voll⸗ 
ſtändigen Reform ee e in Schwe⸗ 
den eine beſondere Bedeutung verliehen. Die promul⸗ lauf einer Woche zu begleiche if bes 
girte k. Verordnung umfaßt vier Geſetze, welche 1) die deff ad di — 5 8 e 
Verwaltung der Landgemeinden, 2) die der ſtaͤdtiſchen lungen und Privatperſonen, welche ſich des Verkaufs von Wer⸗ 
Gemeinden, 3) die ee ne den | fen Er BE en a 
Kirchen: und Schulrath un das Landsthing be⸗ nn nn race Julius Wildt fin 
nehm. Burg dice Yofange. 1869. in Araft kalen. ges Jr 6 ttt) d der dle A ige en gie 
den Gefige iſt mit dem Centraliſationsſyſtem gaͤnzlichſcheei (Tert von Edmund Wasilewskt) mit lavierbeglei⸗ 
gebrochen und die Grundlage gelegt zur Selbſtſtändig⸗ tung erſchienen. Von ‚älterer Edition anempfehlen wir die ins 
keit der Gemeinden. tereſſante „Contredanse nr polnifhen Nationalmelodien bes 

Italien. arbeitet von Herrn S. v. Kisielewski und herausgegeben zum 


riums gegeben werden, fo trage die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung unter ausdrücklicher Wahrung der Souverai⸗ 
netätsrechte des Kurſtaates und der der Regierung aus 
der Verfaſſung zukommenden Rechte und Pflichten 
kein Bedenken, dem Inhibitorium Folge zu leiſten und 
des Weiteren von Seite des Bundes gewärtig zu ſein. 

Aus Koblenz, 19. Mai, wird der „Fr. P. 3.“ 
geſchrieben: Aus Veranlaſſung der jüngſt angeordne⸗ 
ten Mobilmachung des 4. und 7. Armeecorps haben 
auch das in Düſſeldorf ſtehende Füſilierbataillon des 
hieſigen 4. Gardegrenadierregiments Königin, fo wie 
die zum 8. Armeecorps gehörigen in Köln ſtehenden 


Infanterie⸗Regimenter Nr. 28 und 65 Befehl zur 


Krakauer Gelehrtenvereins belreffenden Geſchäfte von dem 
Comité ad hoc abgewickelt werden und irgend welche noch zu 
machende Abrechnungen mit denſelben vor deren Abreiſe im Ver⸗ 


Berlin, 20. Mai. Freiw. Anl. 100% — 5 
Glaser &oie 76¼ — Nat.⸗Anl. 64". . 
win 757 — — Credit⸗Loſe fehlt. — Böhm. Weſtbahn 62¼. — 
rankfurt, 20. Mai. öpercent. Met. 53%. — Wien 89 
Saasen 225 — 1854er Loſe 74. — Nation. Anl. 697,,. 
Anleben 1839 707 0 Cred.⸗Act. 193 ½. — 1860er Loſe 74¼. — 
Paris, 2). Mal. Schluß coeur 
e: Zperc. Rente 70.40. — 
4½perc. 97,70. — Staatsbahn 928. — Gredit⸗ Mobiler 839, — 


Hamburg, 20. Mai, Credit⸗Actien 82. — Nation.Anlehen 


Amſterdam, 20. Mi. Dort verzinsliche 72 ½ _ 
iM ee Rational-Anichen 50% 


Marſchbereitſchaft erhalten, um nach Weſel beim Aus⸗ 
marſch des zum 7. Armeecorps gehörigen Infanterie: 
regiments Nr. 17, ſowie noch an andere durch den 
Abmarſch der Truppen des 7. Armeecorps frei wer⸗ 
denden Orte als Beſatzung zu rücken. Ein biefiges 
bedeutendes Geſchäftshaus, welchem die Victualienlie— 
ferung füc dieſe Truppentheile in Köln und Düſſel⸗ 
dorf obliegt, hat deshalb geſtern durch den Telegraph 
bei dieſen Truppentheilen wegen der Lieferungen an⸗ 
gefragt, und wie ich perſönlich von dieſem Hauſe 
vernommen, die Nachricht erhalten, daß der Ausmarſch 
ſiſtirt ſei; ebenſo verſicherte ein gerade in dieſem Haufe 
anweſender Kaufmann aus Güterslohe in Weſtfalen, 
daß die einberufenen Reſerven des 7. weſtfäliſchen 
Armeecorps vorgeſtern nach Haufe zurückgeſchickt wor⸗ 
den ſeien. 

Das preußiſche Herrenhaus hat am 17, d. das 
erſte Schriftſtück für die kommende Seſſion ausgege⸗ 
ben. Eine Tagesordnung für übermorgen kündigt die 
„zehnte Sitzung“ auf 2 Uhr Nachmittaßs an und 
iſt unterzeichnet von dem Grafen Eberhard zu Stoll: 
berg = Wernigerode als „erſtem Vice⸗Präſidenten des 
Herrenhauſes.“ Damit iſt ausgeſprochen, daß das 
Herenhaus ſeine „Vertagung“ dahin verſteht, daß die 
Seſſion vom vorigen Winter zwar eine Unterbrechung, 
aber keinen Bruch erlitten hat, daß vielmehr die Con— 
tinuität fortdauert. Es werden alſo auch die Com⸗ 
miſſions arbeiten weiter gehen. Im Abgeordnenhauſe 
wird Grabows Wiederwahl als ſicher betrachtet. 

Frankreich. 

Paris, 17. Mai. In Folge der letzten Annonce 
des Herrn Mires beabſichtigt die kaiſerliche Regierung 
ein Geſetz zu beantragen, welchem gemäß keine Sub⸗ 
feription, die 10 Millionen überſteigt, ohne vorherge⸗ 
hende Erlaubniß der Regierung ausgeſchrieben worden 
darf. — Mehrere Herren vom Gericht haben ſich in 
einer Petition an den Senat gewendet und um die Auf⸗ 
hebung der Verfügung nachgeſucht, welche die Wirk⸗ 
ſamkeit der Gerichtsperſonen auf ein gewiſſes Alter 
ohne Rückſicht auf Kraft und Fähigkeit beſchränkt. Hr. 
v. Laguerronniere iſt von der betreffenden Commiſſion 

zum Berichterſtatter dieſer Petition ernannt worden. — 
Das Minifterium des Innern will den Geranten der 
vereinigten Zeitungen Conſtitutionnel und Pays, Hen. 
Anchald durch den ehemaligen Präfecten Brion erſetzen. 
— In dem Minifterrathe welcher geſtern ſtattfand, 
wurde bauptſächlich über die mexicaniſche Frage ver⸗ 
bandelt. In Uebereinſtimmung mit den Depeſchen, 
welche der Adjutant des Viceadmirals Jurien de la 
Gravière kürzlich der franzöſtſchen Regierung über⸗ 
bracht hat, ſoll erkannt und aus geſprochen worden fein, 
daß die franzöſiſche Expedition wohl ihr Ziel erreichen 
werde, daß ihr aber eine ſchwere und langwierige Ar⸗ 
beit bevorſtehe. Sie werde drei Jahre im Lande blei⸗ 
en müſſen und es werde nothwendig ſein, im näch⸗ 
ſten October 20,000 Mann Hilfstruppen nach Mexico 
zu ſenden, die zu dem Zeitpunkt in Veracruz ankom⸗ 
men würden, wo das gelbe Fieber aufgehört zu haben 
pflegt. — Man ſagt, daß der Kaiſer gegen den hieſi⸗ 
gen Geſandten der Vereinigten Staaten ſich über die 
deſondere Aufmerkſamkeit beklagt habe, welche der Prä⸗ 
— Lincoln den orleaniſtiſchen Prinzen erwieſen 
abe. 
Die Nachricht eines italieniſchen Blattes, Hr. Bil: 
llault, Miniſter ohne Portefeuille, ſei in Turin ange⸗ 
kommen, von wo er ſich nach Neapel begeben werde, 
= a von den vielen Zeitungsenten, welche von der 
italieniſchen Preſſe dem Publikum läglich aufgetiſcht 
werden. Hr. Billault wohnte der geſtrigen Miniſter⸗ 
figung in den Tuilerien bei und denkt gar nicht daran, 
eine Reiſe nach Italien zu machen. 
chweden. 
König Karl XV. von Schweden hat ſeinem 36. 


— ... — 


Unſchlitt wiegen mochte, 76 fl. 2 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, 
welches man auf 370 Pfund Fleiſch und 80 Pfd. Unſchlitt 
ſchätzte, 93 fl. 50 kr. ö. W. 

Wien, 21. Mai. National⸗Anleben zu 5% mit Jänner⸗ 
Conp. 84.50 Geld, 84 60 Waare, mit April-Coup. 84.50 Geld⸗ 
84.60 Maare. — Neues Anlehen vom J. 1800 zu 500 fl. 97.— 
Geld, 97.25 Waare, zu 100 fl. 103.— G., 10325 W. — Gall 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 72 25 G. 72.75 W. 
— Akten der Nationalbank (pr. Stück) 829 — G. 830. — W. 
— der Kredit-⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfter. 
Wäbr. 214 70 G. 214 80 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2256.— G. 2257.— W. — der Galtz.⸗Karl - 
endw.⸗Bahn zu 200 fl. ©. + Vize. mit Einzahlung 235 75 G. 
236 — W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M. für 
100 Gulden ſüdd. W. 112 25 G. 113 50 W. — London, für 
10 Pid. Sterling 133 40 G. 133.50 W. — K. Münzdukaten 
634 G. 6.35 W. — Kronen 18.35 G. 18 39 W. — Maro 
leond'ors 10.83 G. 10.65 W. — Ruf. Imperiale 10.85 ©. 
1087 W. — Vereinsthaler 1.97%, G. 1.98 W. — Silber 131.75 
G., 132.— W. 

Kratauer Cours am 21. Mai. Neue Silder⸗Muben Nato f. 
p. 110 verlangt; fl. p. 108 dei. — Poln. Banknoten für 10 fl. 
oſterr. Währung A. poln. 351 verlangt, 347 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Mähr. Thaler 76 ½ verlangt, 75 ½ 
dezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Mähr. fl. 133 vers 
langt, 131 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.90 verl., 10.70 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6 36 verl. 6.26 bezahlt. — 
Bolwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6 34 oerl., 6.24 bezahlt. — 
Voln. Pfandbrieſe nebſt l. Coup. fl. p. 102 verl., 101 ½ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſterr. Währung 
fl. 82%, verl., 82 bez. — Galiziſche Pfandbrieſe nebſt lau⸗ 
{enden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 86 ¾ verl., 88% bezahlt. 
— Grundentlaſtungs Obligationen in ö ſterr ichiſcher Währung 
f. 73 verlangt, 72 bezahlt. — Nationa -vnleihe von dem 
Jabre 1854 fl. öſterr. Wahr. 84½ berl., 83 ½ bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons voll e ezahlt fl. ößerr. 
Wahr. 238 verl., 236 bez. 
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Neue ſte Nachrichten. 

Mach einer an die k. ruſſiſche Geſandtſchaft 
in Wien gelangten telegraphiſchen Depeſche aus 
Warſchau vom 20. Mai find die letzten Se: 
legramme von der polniſchen Grenze une 
genau. Bei höheren Offitieren hat keine Hausdurch⸗ 
ſuchung ſtattgefunden. Wenige Verhaftungen find am 
15. und 16. Mai beim Austritt aus der Kirche vor⸗ 
genommen worden. Kein Konflikt mit der Polizei. 
Die Zuſammenrottung wurde leicht zerſtreut. Der 
Erzbiſchof hat dem General- Gouverneur Kryzanowski 
keinen Brief geſchrieben, wohl aber in ſehr ſchicklichen 
Ausdrücken dem kaiſerlichen Statthalter, um ihm 
feine nützliche Vermittlung beim Volke bes 
hufs des Aufhörens der verbotenen Ge⸗ 
ſänge anzubieten. 

Kaſſel, 21. Mai. Der preußiſche Geſandte iſt 
mit Familie und Dienerſchaft mit dem Nachtzuge ab⸗ 
gereiſt. Die preußiſche Geſandſchaftskanzlei iſt geſchloſ⸗ 
fen. In Regierungskreiſen glaubt Niemand an den 
Einmarſch der preußiſchen Truppen. 

Paris, 19. Mai. Die beabſichtigte Salzſteuer 
iſt zurückgezogen; ſtatt deſſen ſollen Ermäßigungen in 
den Ausgaben eintreten, und zwar zum Belauf von 6 
Millionen im Kriegs⸗Budget, zum Belauf von 5 Mill. 
bei der Marine und zum Belauf von einer Million 
im Budget des Miniſteriums des Inneren. Auch von 
der Abgabe von Facturen wird geſprochen. 

Trebinje, 20. Mai. Montenegriner und Rajab 
griffen geſtern Abends Zubzi an. Ein lebhaftes Feuer 
dauerte die ganze Nacht. Die Einwohner von Tre⸗ 
binje gehen dahin ab, um ſich mit dem dortigen Mi⸗ 
litär zu vereinigen. 

Suez, 17. Mai. Der franzöſiſche Militär⸗Inten⸗ 
dant Blondeau iſt hier angekommen. Am 20. April 
wo er Saigon verließ, war der Geſundheitszuſtand 
der Truppen gebeſſert. Man trifft Vorbereitungen für 
die Rückkehr der letzten Truppen aus China. 


J a Beſten unbemittelter Schuler des hieſigen techniſchen Inſtitutes. 6 
Im Caſtell von 3 figen, der „Nazione“ Bon der pallei r. 1862 a 55 
er Regi ünali 7 iteratury p — „ herausgegeben von der hie⸗ 
zufolge, auf Befehl gierung 180 Jünglinge in] A en Druckerei 2. J. Wywialkowski, eebigirt von W. gr 
wollten. Daſſelbe Blatt theilt folgendes Schreiben mit, schienen, welches ven 20 Zeitſchriften und 80 Werken Bericht er⸗ 
welches Garibaldi an dieſe jungen Leute gerichtet hatte: ſtuttet. Unter anderem enthält es auch ein alphabetiſches Regi⸗ 
4 im Januar 1850 eröffnet, ſteht unter denen jüngerer © tion i 
rathe Euch leiten zu laſſen und ermächtige Euch zuf der Provinz oben an. Beiläufig 80 u ee 
den ſeid. — Die Nation wird Euch ohne Zweifel] Druckerei Pobudkiewiez e 1 Sambor nach Krakau hat dieſe 
dankbar fein für Euren pattiotiſchen Schwung und Pens ve Brochuren gedruckt. Der hieſige Buchbinder Joſ. 
Eure Selbſtverleugnung. Ich grüße Euch Alle und bis jetzt ungefähr 10 Büchelchen für : 
; RE : 1 d und Volk, 
bin mit Liebe mein Leben lang Euer G. Garibaldi.“ ue Bucher al Bildern, einen ſpelaiſhen Hobiaſen Gruſoe, 
klärt Garibaldi, daß der Obriſt Nullo völlig im Ein⸗ Vom Lemberg Diagiftrate iſt nachſtehende Kundma. 
klange mit feinen Weiſungen gegangen ſei und gehan⸗ chung erſchienen: Am 10. J. M. wurde aus dem Palczynskilchen 
be. der längere Zeit im Waſſer gelegen ſein mußte, weil er bereits 
Wie die i e vom 20. d. meldet, ver- in den dritten Fäulnißgrad übergangen war. Dieſer Mann 
i in Folge U iniſteri iel 
ließen in Folge der Verfügung des Miniſteriums viele gel um halte folgende Tach, ain ö am Leibe, als: Eine 
h amar au „ i i 
die alten piemonteſiſchen Provinzen. a 0 fi gen, io warzes polniſches Unterkleid 
Tuch und polniſche Stiefeln, Hemd und Unterziehhoſen aus 
Rußland. Leinwand, dann eine polniſche Mütze, Konſeberalla genannt, 
daß auf Fürbitte des Erzbiſchofs Felinski der Statt] P. 2.“ verſeben. Vorgeſchriebene Kleidungsſtücke erliegen beim 
halter für (den verfloſſenen) Sonnabend und Sonn: Grundamte des vierten Viertels, wo dieſelben in Augenſchein 
f : : ; - |über die Familienverhältniffe dieſes Unglücklichen eine Auskunft 
Kirchen gewöhnlich beim Herausgehen durch die Po- erthellen vermag, aufgelorbert, fid im IV eee 
lizei erfolgenden Verhaftungen fiftirt habe, daß aber, ve y “ Rd in IV., Mogifratsbepar 
' »Im vergangenen erbſt hatte der in Lemberg tagende Lan⸗ 
Montag an um ſo ſtrengere Maßregeln gegen die Wie |dedausf chuß an Allerhöchſter Stelle Beſchwerde geführt wegen 
derſpenſtigen ergriffen Turk würden. Landiages Ausguibenden Verwaltung des Grundenglaſtunge⸗ 
Aus Bosnien wird dem „Botſchafter“ gefchrieben: | ſcheld des h. Staatsminiſteriums in dieſer Angelegenheit einge 
Die letzten Nachrichten aus ber ee 1 gangen mit ber Berfügung, ag den ben Banbedaudfäuß hie au 
banien ftellen „beraus „ daß die Entrée en campagne] Rechnungsmanipulationen des beſagten Fonds, wie bisher bei 
ſeitens der Türken nicht mit der nöthigen Truppen: | der Regierung zu belaſſen ſeien, daß dem Landesausſchuſſe da⸗ 
macht unternommen wurde. Die von Omer Paſcha 
j 2 zu 2 fei. 
befehligten Truppen hätten wenigſtens auf das Dope Ilßeuersbrünſtel. Aus Tarnopol wird der „L. 3.“ 
. Er i den | lichen Schafſtall g 
Montenegro ers SFeldzuge Erfolge erzielt wer all auf dem Gute Slobudka ſtruſſowska eingeſchla 
ſollten. wurbe aber noch vor den Eintreffen] gen. Hieduich iſt der ganze Stall bis auf 0 äußeren Wand. 
l A i 2 einer Stunde nied — 5 N. Me. 
Umftand weſentlich Weigeltagen, daß die Zeit drängte, der Bit in einem Geftigen Segen affe in die berrſchaftliche Bieb⸗ 
indem gegen Mitte Juni Waſſermangel und Hitze wei: f 
die Stallung in Brand geſteckt, welche auch gänzlich abgebrannt 
chen die Nachrichten von den Niederlagen der osma⸗ iſt. Die Stallung war verſichert und das Vieh iſt der Flamme 
niſchen Truppen auf die mohamedaniſche Bevölkerung Zabtotéw in einem Hause am Ringplatze Feuer aus, welches 
bei einem ſtarken Winde ungeachtet der angeſtrengteſtrn Net- 
fort, Spahis und Baſchibozuks zuſammenzuberufen, \ 

3 f bakeinlösamtes, binnen zwei Stunden 84 Häuſer ergriff und in 
und von einem Orte zum anderen zu translociren, Aſche legte. Der Schaden an Gebäuden und Fahrniſſen beträgt 
gowina dem Hunger und dem gefürchteten Yatagan | lien entfäut, die nun obdachlos und der größten Nahrungsnotb 
der Montenegriner zu erliegen, beeilt ſich durchaus ausgeſetzt ſind. Zur Linderung dieſes Unglücks und Unterſtüz⸗ 

1 ild iträge im Gelde und Naturalien ſoglei . 
lichen Ermahnungen des Mufti von Serajevo bedarf, gelchel. er Beiträge Gelde ſogleich ein 
welcher ſich zu dieſem Zwecke in Geſellſchaft des Kiaja 

von einer Streitigkeit zwiſchen dem Gutspächter in Sudkowice 
und Chliple, Herrn Marynoweki, und den dortigen Bauern ge⸗ 
m —— f 
förten, an den fie für eigenen Wieſendau ein Anrecht zu haben 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. vermeinten. Nach mehrfachen nuplofen Unterhandlungen und bei 
i 0 brechen vermochte, ſtellte erſt 
1 ier in der Kapuzinerkirche Hochw. Hilfe der Gensd'armerie nicht zu ' y e 
Bachel Eotowatt e des Grafen Los mit Lon. dae in Felge der telegraphiid; en dar Minißerium nnd höhere 
z wieder her. Die an Ort tingetroffene kriminal gerichtliche Com, 
cher zahlreiche Anverwandte des Brautpaares von hier, dem König» teanwalt Semfowi it 
ache r und dem Großherzogthum Poſen beiwohnten. In miflion, aus den Herren Staa ‚sat fowicz, Adjun 
i fig geleiteter Unterſuchung mehre Mädeleführer dieſes Vorgangs 
bindung der Krakauer Archäologie mit der großpolniſchen Philo- das N bgeſchickt. 
fophie feiert. Der hieſige bekannte Literat Herr Joſeph Lep⸗ an das Kreisgericht in Sam bor a8 
ſtellers und Aeſthetikers Prof. Dr. Karl Libelt auf Cieszewo. 7 i 
Vom 24. ron beginnt die Krakauer Dir. Pfeiffer'ſche Handels: und BVoörſen Nachrichten. 
a Breslau, 19. Mal. Die beutigen Preiſe ſind (für ei⸗ 
ſäglich bis gegen Mitte Junl. Die agronomiſche Ausſtellung nen preußiſchen Scheffel 
nebſi Lotterien dortſelbſt findet bekanntlich in den erſten Tagen] groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio) 
Die Erben des verewigten Kaſtellans Franz Weayk benach⸗]“ Weißer Weizen 
richtigen alle Intereſſirten, daß von nun ab die das Haus des] Gelber „ 52 7 


Von der erwähnten bibliographiſchen Sechswochenſchrift 
Haft, welche ſich an dem Zuge nach Tirol betheiligen | fioromsti, in bereits in 350 Gremplaren das zweite Heft er⸗ 
Trescorre, 15. Mai. Meine lieben Freunde! Ich ſter der wichtigeren Zeitungsartikel. Wywiakkowski's Druckerei, 
fagen, daß Ihr von mir nach Bergamo berufen wor⸗ bis jegt in derſelben erſchienen. Seit der Ueberſiedlung der 
ensdorf, ſeit kurzem als Druckereibeſitzer conceſſionirt, hat 
In einem Briefe an die „Gazzetta di Milano“ er: | Gulkvers Liliputer a. J. f. herausgegeben. 
iche d i eines unbekan 
delt babe, Teiche der Leichnam nten Mannes herausgezogen, 
mag 22 bis 30 Jahre alt geweſen ſein, maß 5 Schuh und 6 
venetianifde Emigrirte Brescia und begaben ſich in 
aus einem bru elimartigen Stoff, Beinkleider aus ſchwarzem 
Die Warſchauer Regierungs-Ztg. macht bekannt, mit Pelzbeſatz, und ein Paar Fußſackeln mit rothen Zeichen H. 
tag die wegen Singens der verbotenen Lieder in den genommen werden können. Es wird ſonach Jedermann, der 
en tement einfinden zu wollen 
wenn dieſe Milde nicht gewürdigt werden ſollte, von 
der noch nicht erfolgten Uebergabe der ganzen im Namen des 
ürkei. fonds an denſelben. Wie der „Dz. P. erfährt, iſt jetzt ein Be⸗ 
demniſatlons⸗Caſſa nicht abzugeben ſei, daß die Caſſen- und 
un, 9 
gegen der dritte Schlüſſel zu der (in Krakau befindlichen) Caſſa 
pelte gebracht werden müſſen, wenn in dem gegen berichtet: Am 11. d. Abends hat der Blitz in den herrſchaft⸗ 
D.efer 
der nöthigen Verſtärk ungen eröffnet, wozu wohl der | Mauern und ſämmtliche darin beſindlichen 60 Stick 8 89 600 
N 0 ſtallung zu Wisniowezyk eingeſchlagen, 1 Kuh getödiet und 
tere Operationen unmoglich machen. In Bosnien ma⸗ 
entriſſen worden. Am 14. Mai d. J. N. M. 4 Ubr brach in 
einen gewaltigen Eindruck. Die Regierung fährt zwar 
tungsverſuche und der Verwendung der Feuerſpritze des k. k. Ta⸗ 
allein die Bevölkerung, wenig geneigt, in der Herze⸗] wenigstens 100.000 fl., welcher auf 255 zumeift jüdiihe Fami. 
nicht, dem Rufe zu folgen, ſo daß es hiezu der geiſt⸗ zung fo vieler Nothleidenden wurde im Amtsbezirke eine Samm⸗ 
veck * Pom Fuß der Karpathen wird dem „Dziennik Polski“ 
in die Umgebung von Kiſeljak begeben hat. 
meldet, die gewalttbätig den Feldbau auf herrſchaftlichem Boden 
Krakau, 22. Mal. einer Hartnäckigkeit, welche vas Bezirksamt in Rudi ſelbſt mit 
teffe eubieniecka, der Enkelin des Kaſtellan Ee m pie ti, wel. Landesgericht eingereichten Klage riquitite Militär die Rube 
d, hat b ih: 
letzterem wurde dieſer Tage die ſchon früher angekündigte Ver-] Mifuszeweli nebst Alcluatten bestehen hat bereits nach umſich 
f 1 — . ͤK——„— ...... —- 
towett vermälte ſich mit einer Tochter des volniſchen Schrift — 
Theatergeſellſchaft in Tarn ow ihre dramatiſchen Vorſtellungen, 
9 b. l. über 14 Garnez in Pr. Silber⸗ 
o): 
8 Juni ſtatt. beſter mittler. . 
des Juni ſt N FR —5 u: 
Roggen 3 


——...ñßĩß;˙KK, K. 
— . — m —ꝛ— j 


in welchen Fichte von dem Vorwurfe des Atheismus und Pan⸗ 


Studium der Heraldik, der nur zwei Fragen unbeant⸗ EE 


wortet läßt 2 Wo iſt das B lau der Lithauiſchen „Po- theismus aus ſeinen eigenen Schriſten f rbſenn. Ni en - ö 5 

g ö geeinigt wurde. In mag] gap 5 De New⸗Nork, 10. Mai. Nachdem die Konföderirten 
on“ je Schei warzes“ ; f ; fen (für 150 Pfd. brutto) + T . 2 a 5 
den et e kart are 02 86 un ben ichn dba Jef nde ein Sommerraps . d r => Williamsburg geräumt hatten, verfolgte fie General 


Nzesgäw, 20. Mai. Die heutigen Durafeninspreife 
a 1 öſt. W.): Ein Megen 75. Erbe ha 
9.45 — Gerſte 1.85 — Haſer 1.15 ½ — Erbsen 3.— Bohnen 


(Bortjegung folgt.) Mac Clellan bis zum Fluſſe Chitahominy. 20.000 Unio- 


warmer des franzöſiſchen Volkes war) vom „idealiſti⸗ 5 5 
en. niften haben ſich unter General Franklin in Weſtpoint 


ſchen Kosmopolitismus zum praktiſchen Patriotismus.“ Nach be: 


enbeter Ade, welche mit lautem Beifall von der Berfammlung |; igen 2.— — Kufur 20 Miles von Willlamsburg ausgeſchifft. Man glaubt 

5 x aufgenommen d der akademiſche Geſangsverein zwei 2.50 Ai 2.1 Duchweiſeeß Holz 844 l Nn 8 ückzug 
Zur Tagesgeſchichte. Sirofen eines deu, fang desliedes, womit di 4 i 155 — Erdäpfel 1. — — 1 Klaſter harte 40 — weiches die Unioniſten werden den Konföderirten den Rückz 

i In dem San 100 wu der Wiſſenſchaften im] Uhr ihr en An Der Reha eee 6.— — Futterklee —.— — 1 Bentnet Heu 1.— — 1 Sent. gegen Richmond abſchneiden koͤnnen. Mac Clellan be⸗ 


ner Stroh —. 00. 
Ausweis über die Betriebs- Einnahmen der k. k. privileg. 


wirkte die Vereinigung mit Franklin. Die Konföderirten 
galiz. Karl⸗Ludwig⸗Bahn. Beltiebeſtrecke: 47½ Meilen 


haben ſich zurückgezogen und den James fluß über⸗ 
chritten. 2 

Veracrnz, 24. April. Die Franzoſen rückten 
nach der Beſetzung von Orizaba vor ate met: 
rere kleine Citadellen. Als Gründe der ichterfüllung 
der Convention von Soledad führen die Franzoſen an: 
Die Kriegserklärung ſeitens Ae 5 Ermordung 
mehrerer franzöſiſcher Soldaten, a - eläſtigung durch 
Juarez, die Abſchneidung Aller Lebensmittel. 


Verantwortlicher Medackeur“ Dr. A. Boczek. 


Verzeſchmiß der 5 0, Mai und Abgereiflen 


Wien. 
Univerſitäts „Verbindun 7 
gebäude am 10. d. Mitt die von dem philo⸗ gen in der „Neuen Welt“ iſt glänzend ausgefallen 
ee Der Saal war glänzend erleuchtet und mit den verſchiedenen Ems 


ſephiſchen Doktor ˖ . 

ri encollegium veranſtaltete Feſlfeter des 100 jäh. 5 0 

Feed Teatalagee des deutichen Wollen Vi de den Det Endless jure Hefen Planen Den Borg führte ber 
n an ehe, in allen Räumen überfüllt, und faſt Alles, was leſta. Brofeflor mann, väfident der Studentenverbindung 

ſich zu diefer en und wiſſenſchaftlichen Capieitäten befipt, fand Sileſia. gemeinen B Binmermann hielt eine ſchwungvolle Rede, 

durch den Handefg. tungevellen Feier ein. Die Regierung war welche allgemein, bh 5 85 fand. Unter den Toaſten deren Zahl f 

Unterſtaatsſekretar Bard Marineminiſter Graf Wickenburg, den Legion war, he Schmerling den auf Se. Maf den Kaifer, auf Centner] fl. u. fl Ih 

tis und a und me . die Sektlonscheſs Mitter v. Mir Den win te Parde Kin rg e An en t : 
rdnetenhauſe nebrere Statthaltereiräthe vertreten. Vom] Dem jun 0 elegraphi „„An. ? 5 

e narben, lch aus, des sräftent Dt, den mit ben bes den Gefe been ada NA egen ede egen Biel, Se 0 | 20544] 75099198 35050 210802620 1244025177 

bra 20 Abgeordnelen, vom Herrenhaufe Schindler, Brinz und Mech bauer, fie wurden mit ftürmiſchem] Hiezu v. I. Jän. Mi 


Fürſt Salm. Von den drei \ ; 6 Feſi währt 0 1 Mill. 
c waren fait | Dubel bewiltennn. be lange nu Se jeder Stunde % Wich 4 18001060 Papa93jß440n2135 Isuuss : 


tät war Niemand erſchienen. Die 8 on der theologiſchen Facul⸗ — Wettkamp 
i . 0 mlicher wird ; 
ſenden Chor des akademiſchen Ge an, er wurde durch einen paf der . ftattfinden, n mlich N Söchſenſche⸗ 


ſangsverei i i I Mill. 
welchem Profeſſor Dr. Lolt die Tribavereines eingeleitet, nach ben, bel weichem die eine Partei aus u Lordfanzler und zehn Summa | 939131262090|84 Pie 13618064 
anderen Peers, die andere aus dem ee des Hauſes der 
Gemeinen und zehn andern Unterhau 9 en beſteht. Die Die Brutto⸗Einnahme, im Monat April 1861 (Bes 


gel- Pet Wahr] Den. W. 


2 


— 


75709048 


erte Fichte als Put beſtieg und die Feſtrede 

Et nr de e . unten 

wobei er die beſten und 3 : au Sen band Denkers, An fage feed —5 Can 55 wird 14 Soli am 8 triebsſtrecke 34 ½ Meilen) betrug 5 85 ' 1 

| Bun: ee Water schee und die Schelte 2 u 15 0 San 300 und zur D einer Bi⸗ Außerdem wurden 21.000 Feder div. Regie⸗Güter ohne] del gekeiſ find bie Herren Gutsbefiger: Ludwig . Wohzidi 

. Bremer et e . 
„Die glaͤnzendſten Pa jene, Bon der k. l galih Karl-Ludwig Bahn 5 
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L. 2482. 


Amtsblatt. 


Edy kt. (3783. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski rozpisuje = 
daremnem uplywie pierwezych dwöch terminow 
trzeci termin do przedsiewzigecia przymusowej 
sprzedazy döbr Jawornik i Zaciszöw w obwodzie 
Rzeszowskim a powiecie Tyczynskim polozonych 
do masy spadkowej 8. p. Leonarda Görskiego na- 
lezaeych uchwalg c. k. Sadu krajowego Lwow- 
skiego 2 9 styeznia 1862 J. 989 na zaspokojenie 
wierzytelnosci wekslowej Jana Witwickiego 1575 
eiw Leonardowi i Henryce Görskim w kwocie 157 

zla. wygranéj 2 6 procentami od 24 maja 

liezy6 sig majgcemi i kosztami 7 zla. 48 91057 
zla. 26 C., 40 zla. 17 c., 28 zla. 62 c., ch % 
16 c., 50 zla. 65 c., 8 zia. 80 d. i 65 za. 18 c. 
dozwolonéj pod nastepujgcemi warunkam!: 


1. Sprzedaz ta odbedzie sig przy e, k. Sadzie 
* Rzeszowskim 4 nis 28 Czerwca 
1862 o godzinie 106j przedpoludniem i w tym 
terminie rzeczone dobra hawet nigéj ceny 
szacunkowéj za jakgkolwiek ofiarowang ceng 
najwiecej ofiarujgcemu sprzedane ‚zostang. 

Jako cena wywolania ustanawia sie cena sza- 

cunkowa rzeczonych döbr wi ilosci 49076 la. 

60 c. aktem oszacowania uchwalg e. k. Sadu 

obwodowego Rzeszowskiego 2 6 lipea 1860 

1. 3499 do Sadu przyJetem wyprowadzona. 

. Kazden che kupna majacy jest obowigzany 
przed rozpoezgciem lieytacyi dziesigtg czese 
ceny szacunkowéj W okragléj kwocie 4908 
zla. jako wadium gotowizng, albo listami za- 
stawnemi galicyjskiego Towarzystwa kredy- 
towego, albo obligacyami indemnizacyjnemi 

odlug kursu urzgdowg gazeta Lwowskg Wy- 
— sie majacego, do rak komisyi licyta- 
cyjnéj zlozye, ktöreto wadium najwięcéj ofia- 
rujgcemu w ceng kupna wrachowane, innym 
zus bezposrednio po ukonczonéj licytacy! 
zwröcone bedzie. 

Dalsze warunki sprzeduzy, tudzies wycig 
tabularny döbr na sprzeda wystawionyc 
2 17 pazdziernika 1861 i wyäd) powolany 
akt oszacowania mozna w Registraturze c. k. 
Sadu obwodowego Rzeszowskiego zobaczy6. 
Dla wierzycieli tabularnych, jakoto Franciszka 
Madejskiego, Aleksandra hr. Cettnera, Avigdora 
Hasklera, Lemela Liebermana, Majera Altstädtera, 
Seliga Pfau i dla tych wierzycieli, ktörzyby po 
17 pazdziernika 1861 na sprzeda6 sig majgce 
dobra do.tabuli krajowéj weszli, lub ktörymby 
2 jakiejkolwiek przyezyny edykt niniejszy dorg- 
czony byé Merke ostanowiono do wszystkich 
ezynnosci z téj sprzedazy wynikajgcych, a miano- 
wicie i do rozprawy wzgledcm pierwszenstwa i 


plynnosei hipotekowanych wierzytelnosci kurato- 
rem p. adwokata Dra Lewickiego a zastepeg te- 


gos p. adwokata Dra Reinera. 


O tem uwiadamia sig p. Jana Witwickiego 
jako wierzyeiela egzekucye prowadzacego do rak 
wlasnych, masg spadkowa s. p. Leonarda Gör- 
skiego, a wlasciwie tego sadownie oswiadezong 
jedyng spadkobierczynia p. Henryke 2 hr. Komo- 
rowskich Görskg tak do rak kuratora dla niéj przez 
ce. k. Sad krajowy Lwowski w osobie p. adwokata 
Pfeiffra ustanowionego, jakotéz i do rak jéj w tu- 
tejszym c. k. Sadzie obwodowym wykazanego do 
odbierania pierwszych pism upowaznionego pel- 
nomocnika p. Antoniego Stasickiego, na koniec 
wszystkich wierzycieli tabularnych z miejsca po- 
bytu wiadomych do rak wlasnych, gminy sprze- 
da6 sie majacych döbr na rece ich przelozonych 
przez c. k. Urzgd powiatowy Tyezyhski, a wie- 
rzycieli z miejsca pobytu niewiadomych lub w ra- 
zie smierci ktöregokolwiek z nich, ich masy spad- 
kowe i ich niewiadomych spadkobierchw do rak 
kuratora p. adwokata Dra Lewickiego i przez ni- 
niejszy edykt. 

Rzeszöw, dnia 2 maja 1862. 


L. 2948, c. E d y kt. (5784. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy niniejszym edyktem wia- 
domo czyni, iz w skutek pozwu Pinkasa Reicha 
przeciw p. bar. Jözefowi Jakubowskiemu 0 za- 
placenie sumy wekslowej 218 zla. z przynal. i 
w skutek zadania Pinkasa Reicha dn. 14 maja 1862 
1. 2948 z powodu nieobecnosci pozwanego p. bar. 
Jözefa Jakubowskiego dla tego& na jego K est i 
niebezpieczenstwo ustanawia sig kuratorem p. Dra 
Zbyszewskiego 2 Substytuoyg p. Dra Lewickiego, 
i kuratorowi tryplikat nakazu platniczego 2 dnia 
9 maja 1862 l. 2785 na sume 218 zla. 2 przyn. 
uzyskany sig doręcza. 

Rzeszöw, dnia 15 maja 1862. 


— ———— —- en 


L. 1020. Ed y k t. (8798. 2-3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad czyni wia- 
domo, iz na zaspokojenie przez Moryca Ungera 
wywalczongj sumy 299 zla. 4 e. e. 8. o. realnose diuz. 
nika Walentego Kolaczka wiasna we wei Solko. 
wicach pod Nr. 44 w tutejszym powiecie polozo. 
na, na dniu 24 czerwc#, 15 lipca i 9 Blerp- 
nia 1862 zawsze o godzinie 30 popoludniu W tu- 
tejszym urzedzie au publiezng lieytacyg w dro- 
dze sadowéj egzekucyi sprzedang bedzie. 

Ceng wywolania stanowi Wartos6 szacunkowa 
300 zla. i takowa realnose bedzie w 3 terminie 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


nizéj ceny szacunkowéj sprzedang. Akt oszaco- 
wania i dalsze warunki mozna kazdego czasu 
w Registraturze sadowéj przejrze£. 

Andrychöw, dnia 30 . — 1862. 


Zu beſetzen iſt eine Poſtofficialsſtelle letzter Claſſe mit 
dem Jahresgehalte von 525 fl. gegen Cautionsleiſtung 
von 600 fl. ö. W. und eventuell eine Poſtamts⸗Acceſſiſten⸗ 
ftelle letzter Claſſe mit dem Jahresgehalte von 315 fl. 
ö. W., gegen Cautionsleiſtung von 400 fl. 6. W. 

ewerber um eine dieſer Stellen haben ihre Compe⸗ 
lenz geſuche unter Nachweiſung der geſetzlichen Erforder⸗ 
niſſe, namentlich der Kenntniß der Landes ſprachen, bin⸗ 
nen 14 Tagen bei der k. k. Poſtdirection in Lemberg 
einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 13. Mai 1862. 


L. 4510. Obwieszezenie (3782. 1-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, iz Rifka Abraham prze- 
ciw Jözefowi Trojackiemu, Zygmuntowi Trojackie- 
mu, Katarzynie Trojackiéj, Jedrzejowi Srzyzow- 
skiemu, Felicyi Ramult, Rozalii Strzyzowskiej i 
Kamilowi Strzyzowskiemu o zaplacenie 185 zir. 
i 650 zir. jeszeze na dniu 28 — 1861 do 
J. 18261 skarge wniosla i o pomoc sgdowag pro- 
sita. Do dalszéj rozprawy na dzien 14 sier p- 
nia 1862 0 godzinie 106 przedpoludniem nazna 
eza sig termin. 2 

Ponie was pobyt pozwanych Jedrzeja StrzyZow- 
skiego i Rozalii Strzyzowskiéj nie jest wiadomy, 
przenaczyl tutejezy Sa dla zastepstwa na koszt 
i niebezpieczenstwo z zycia i miejsca pobytu nie- 
wiadomym Jedrzejowi Strzyzowskiemu i Rozalii 
Strzyzowskiej lub tychze niewiadomych spadko- 
biercow e adwokata p. Dra Bandrowskiego 
z substytucy3 adwokata p. Dra Rosenberga na ku- 
ratora, 2 ktörych pierwszemu tutejszo- sgdowa 
uchwala do l. 18261 doręczona i 2 ktérym nie- 
siony spör wedlug Ustawy cyw. dla Galicyi prze- 
bisanéj przeprowadzonym bedzie. 

Tym edyktem przypomina eig zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sig sami 0s0bi- 
scie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu kuratorowi udzielili, lub innego obronce 
sobie obrali i tutejszemu Sgdowi oznajmili, ogölnie 
do bronienia prawem przepisane srodki uzyli ina- 
czej 2 jego opöänienia wynikajgce skutki sami so- 
bie se 7 musieli. 

rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnow, duia 24 kwietnia 1862, 


N. 4320. Ediet. (3793. 2-3) 
Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird hiemit 
zur Kenntniß gebracht, daß Ladislaus Trzecieski k. k. 
Notar in Krzeszowice in die Lifte der Vertheidiger in 
Strafſachen aufgenommen wurde. 
Krakau, am 12. Mai 1862. 


L. 4320. Ed y kt. 


C. k. Sad wyzszy krajowy Krakowski podaje 
niniejszem do wiadomosci, iz Wladyslaw Trze- 
cieski W Krzeszowicach w poczet obrohcöw w spra- 
wach karnych umieszezony zostal. 

Kraköw, dnia 12 maja 1862. 


N. 1790 jud. Ediet. (3754. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Jordandw wird 
hiemit kundgemacht, daß über Einſchreiten des Moſes 
Bloch aus Rabka de präs, 5. December 1861 3. 
1790 Jud. die Amortiſirungs⸗Einladung der von der k. k. 
Sammlungscaſſe reſp. Finanz⸗Bezirks⸗Directionscaſſe zu 
Wadowice am 1. Juli 1852 sub Verz. Str. Dep. 
Art. 42 ausgeſtellten in Verluſt gerathenen Caſſaquittung 
über die als Caution anläßlich der Beſetzung der Groß⸗ 
trafik zu Rabka eingezahlten Betrages von 16 fl. CM. 
oder 16 fl. 80 kr. ö. W. bewilligt wird, und diejenigen 
welche dieſe Urkunde in Händen haben dürften, auf eine 
Friſt von einem Jahre vorgeladen und aufgefordert wer⸗ 
den, daß ſie ſolche binnen dieſer Friſt ſo gewiß vorbrin⸗ 
gen ſollen, als im widrigen Falle die Urkunde für null 
und nichtig erklärt werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Jordandw, am 22. April 1862. 


— ——— ſ— —— — 


N. 7762. Eddy kt. (3776. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem P: ‚Maryanne 2 Rogalinskich 
hr. Starzynskg z miejJ8Ca pobytu niewiadoma, a 


w wypadku jej gsmiercl, Bpadkobiercöw i prawo- 
nabywcöw t&jäe 2 miejsca pobytu i nazwiska nie- 
wiadomych, ze przeeiw tejze p. Franciszka 2 Kru- 
szyhskich 1g0 slubu Tabaszewska 290 Wojeie. 
chowska pod dniem 26 kwietnia 1862 do J. 7762 
wniosla pozew o orzeezenie: 1. ig czesci döbr Po- 
dolany ezyli Lencze dolne W obwodzie Wado- 
wickim polozone, dotgd na rzecz i imie Maryanny 
2 Rogalinskich hr. Starzyfiskiej wedlug här. 13 


tychze döbr intabulowane, ja- 


w stanie czynnym 
eteorologifche Beobachtungen. — 0 
enderung der 
Ir Tauren Erft, Richtung und Stärke Zuſtand Grſcheinungem | Wärme im 
siel, 4 7 nach Feuchtigkeit a 1% W in der Luft Laufe d. Tage 
1 > Bean bb. Meaumur der Luft te re nd ET 
2 


in Rzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 Min. Vorm. 
in Lemberg von Krakau 9 Uhr 30 Minuten Früh, 
15 Mi uten Abends. 


kotéz wezelkie ozeici döbr Podolany czyli Lenoze 
dolne wlasnosci téjze Maryanny 2 Rogalinskich 
hr. Starzynskiéj stanowigce, staly sig wylaczng i 
nieograniezona wlasnoscig Francisz ki z Kruszyn- 
skich 1go slubu Tabaszewskiéj 290 Wojeiechow- 
skiéj, — 2. iz zatem Franciszka 2 Kruszynskich 
180 slubu Tabaszewska 2go Wojeiechowska za 
wlascicielke wszelkich ezesci döbr Podolany ezyli 
Lencze dolne po dzis dzien na rzecz i imie hr. 
Maryanny 2 Rogalinekich Starzynskiéj intabulo- 
wanych, zaintabulowang by6 winna c. 8. 0. za- 
latwieniu tego2 pozwu wyznaczonym zostal termin 
do ustnéj rozprawy na dzien 15 lipca 1862 0 
godzinie 10&j zrana. 

Gdy miejsce pobytu pozwanéj p. Maryanny 
2 Rogaliiskich hr. Starzynskiéj, a w wypadku 
jej smierei, jéj spadkobiercöw i e 
jest niewiadomem, przeto c. k. Sad krajowy w celu 
zastepowania pozwanéj Maryanny 2 Rogalinskich 
hr, Starzynskiéj a w razie jéj Smierci, j&j spad- 
kobierchw i prawonabyweöw jak röwnie na koszt 
i niebezpieczefistwo tychze, tutejszego adwokata p. 
Dra Szlachtowskiego 2 zastgpstwem adwokata p. 
Dra Kanskiego kuratorem nieobecnéj ustanowil, 
2 ktörym spr wytoczony wedlug ustawy postepo- 
wania sadowego w Galicyi obowigzujgcego prze- 
prowadzonym bedzie. 


Zaleca sig zatém niniejszym edyktem poZzWa- | x; 


néj, aby w zwyä oznaczonym czasie albo sama 
stanela, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niéj zastepcy udzielila, lub wreszcie 
innego obroncg sobie obrala i o t6m c. k. Sadowi 
krajowemu doniosla w ogöle zus aby wszelkich 
mozebnych srodköw prawnych uzyla, w razie bo- 
wiem przeciwnym, wynikle z zaniedbania skutki 
sama sobie przypisacby musiala, 
Kraköw, dnia 28 kwietnia 1862. 


Intelligenzblatt. 


Vorletzte Woche 


zum Ankauf der 


Concordia- Lose 


a 50 ur. 


mit 661 Oelgemälden 
Gilden 20,000 U. ddl. 


zur Unterstützung hilfsbedürftiger 
Schriftsteller und Journalisten. 


Zu beziehen bei allen bekannten Los⸗Ver 
ſchleißern, durch ſämmtliche Zeitungs⸗Redactionen 
Buchhandlungen u. ſ. w. (3790 7. 


Wiederverkäufer erhalten 

20 percent in Barem, D 
und belieben ſich dieſelben unmittelbar an die 
Gefertigte zu wenden. 


Die Geſchäſtsleitung der Concordia-Cotterie, 
Wien, Große Schulenſtraßſe Nr. 884. 


— — — — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Mai 1861 angefangen bis auf Weiterer, 
— 


Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 30 30 Min. Nachm.; 
— nach Breslau, nach Warſchau, u Ou rau und 
nach Preußen 8 N, Vormittags: — 


Min. Nachm.; — 


ra 8 
a aach Wieliezka 11 uhr Vormittag. 
von Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 
Minuten Abends. 
von Oſtran nach Krakau 11 uhr Vormittags. 
von Granica nach Stezatowa 6 Uhr 30 M. Früh, II ub. 
27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 
von Seſakewa nach Gtaniea 11 Uhr 16 Min. Woemit“ 
2 Ubr 26 Min. Nachmitt., 7 Uhr 5 Min. Abends. 
von Nzeszow nach Krafau 1 uhr 40 Min. Mahmitt, 
von Lember nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Wi 
nuten Abends. 
nkunft: 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr ar 
Minuten Abende; — von Breslau und Warſchan 
9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abends; 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min 
Abends; — von Rieszow 7 Uhr AU Min. Abends; — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min. 
wachmitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 40 Min. Abends. 


9 uhr 


" 


| Heiter mit Wolken 


III. © att. 


Aufführung 
de 


r 
Producte 


Der Meß. Wint. Weiz] 5. — > 
„ Saat-Weiz. . - [71 I — 
„ Roggen. —— | 3125 
1 Serfle „„ 280 18150 
„ afer . 150155 
„ Erbſen 350 375 
„ Hirſegrütze 525 | 940 
44 aſolen. — 375 Alm 

275 | 3 — 


Metz. Buchweizen 
1 Su, 


„ Kartoffelnn 140 
Cent. Heu (Wien. G.)] — ' 


12 roh 80 
1Pd. fettes Rindfleiſch.—21—24 
N mag. „, — 18 |--]22 
„ Rind⸗Lungenfl. — 80 — 35 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung. — | 2136 
do. abgezog. Branntw. — — 
Garniee Butter (reine) 260 | 2/75 
Hefen aus Märzbier 

ein de Den —— 4 —— — 
detto aus Doppelbier— — —— 
8 98 0 “Ri 20 
erſtengrütze / Metz. — = 
Czeſtochauer dio |—— | 1140 
2 dto. —— 112 
Per dto. 1— I ılı5 
Buchweizen dto. —— | 1l- 
Geriebene dio. —— 85 
Graupe dito. — 75 
Mehl aus fein. dto.—— 70 


Buchweizenmehl dto. 
Rother Klee 


Deleg.-B 
Flachner. 


*. 


er 
Robacki. 


In Oeſt. W. zu 5% 


Metalliques zu 5% für 100 fl. 
dtto. „ 4¼ % für 100 


Como⸗Rentenſcheine zu 42 1. 


Lone 


100 fl. öſterr. Währung 


Stadtgemeinde Dfen u 40 


sburg, ür 100 6 
Grant. 1 b 
Hamburg, für 100 M. B. 3% . 
London, für 10 Pfd. Sterl, 5% 


fl. kr 
Kaiſerliche Münz⸗Dukaten. — -: 
Pi vollw. Dukaten. 


—U 2 


Silber 


Eſterhazy zu 40 fl. EM 
Salm zu 40 * 
Palffy zu 40 * 
Clary zu 40 77 
— Genois zu 7 „ 

ndifhgräp zu 20 „ 
Waldſtein ’ zu 7 * 
eglevich zu 4 

2 Monate. 


FN 


LE 
1444417 


Aus dem Ratlonal’ulehen iu Bx für 10 f. 
ational⸗Anlehen zu 8 r 100 fl. 
Vom Jadre 1851, — 92 2 = 100 


mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 

„ 1854 für 100 f 
1860 für 100 fl. 
aust᷑ r. 


B. Der Kronländer. 


Grundentlaſtungs » Obligationen. 


Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. z 100 f. GW. * 
Trleſer 5 zu 100 fl. C. M. 


„ a 
„ rn 
„ „ 5 
„„ „ e 
„ „ m si 
Beet LE 

eee 


Bank⸗(Platz⸗) Sconto 
J ſüddeutſcher Währ. 2% 111.25 111.0 
„für 100 fl. ſüdd. Währ. 35 


Paris, für 100 Franks 5% > 22.2. ... 


Cours der Geldforten. 
Durdihnitis-Kours 


von] dis 
III. kr. fl. kr. 


FEE 


FEB 


EIER 


Vom Deogikrate der ‚Haupifl. Krakau am 20. Mai 1862. 
3 
islooki. 


Markt⸗Kommiſſan 


Jexierski. 


— —— — — 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 20, Mai. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


Geld Wage 


66.90 67.10 
84.85 84 95 
63.75 64 25 
142 25 142 75 
18.20 98.40 

103.25 103 75 
16.75 17— 


von Niebe. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 87.50 5850| 
von Mähren zu 5% für 100 ů u. 91.— 91.50 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 88 — 88.50 
von Steiermark zu 5X für 100 n 88.— 88.50 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 95.— 90.— 
von Kärnt., Krain u. Käß, rn tur 10 _87, 88.50 
von Ungarn ze 5% füt 100 l... 73.75 74.25 
‚on Temeſer Banat 5% für 100 fl.. . 72.50 73.— 
von Rrvat. u. Sl. zu 57 ür % 4 „ 74.— 74.5 
von Galizien zu 2% für 100 fl. 720 73.— 
von Sie benb. u. Bukowina zu 5% für 100 J.. 750 71.25 
Actie n 
ser Mattonalb ane. vr. St. 836.— 838.— 
der Kreditantalt für Handel und Gewerbe zu 
. ner. , ae 218.10 213 20 
der. öſter. Gecomple-Weſellſch zu 800 f 5. W. 631. 033. 
der Nalſ.-gerd Nordbahn 1000 fl. G. . 2202 2263 
der Staas⸗Giſenbahn⸗Weſellſch. zu 200 fl. GW. 
oder 500 Br. Blei iur 273 — 273 50 
der Kati. Eltjabeih- Bahn zu 300 fl. W. . 165.— 165 50 
der Süd-nordd. Perbind. ⸗B. zu 100 fl. O.. 133.— 133.50 
der Thelsb. zu 200 fl. EM. wit 140 fl. (0%) , 147 — 147 
der ſüdl. Staats, lemd ven. und Centr ital. Gi. 
ſenbahn zu 0 fl. ö. war oder 500 Fr. 
m. 180 fl (90%) Gin... . 288 0 289 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. Em. 
mit 180 fl. (9%) Einzahlung. 230 50 237 — 
der öflerr, Donaudamupfſchiſfſahrta-⸗Weſellſch afl u 
UNE. ie mailen? e 26 eo 449 — 450.— 
des Iſtert. kloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. .. 235.— 237 
er Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 600 fl. C. M. 400 — 402. 
der Wiener Dam pſmühl⸗ Aktten » Meſenſcha l zu 
00 f e ... 400.— 402.— 
Pfandbriere 
der olahrig zu ö für 100 f. 104.— 104.25 
Nationalbank ? 10 jährig zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 90.78 91 — 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. —.— —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5 für 100 fl. 86.65 8680 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 80.75 —.— 


der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


133.40 135.60 
102 — 102.55 


111.50 11175 
98.75 90.— 
1328 132 90 
52.50 62 60 


deßter Court 
Geld Waart 
fl. kr 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


